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No. 227. 


Dienſtag den 28. September 1830. 


# 


An die Zeitungsleſer. 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Zten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das Ate Quartal zu pränumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations-Scheine für die Mor 
nate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten ber 


quemer ſeyn ſollte, 


bei dem Herrn C. Kliche, Reufhe: Strafe No. 12, 


7 7 7 . 


. 7 6 


auermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit Im 


begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. 


Monate findet nicht ſtatt. 


’ Pit e d d e n. 

Berlin, vom 24. Septbr. — Des Königs Maj. 
haben fuͤr folgende bisher zum Reſſort des Miniſteriums 
des Innern gehoͤrige Gegenſtaͤnde, als: 

{ die Handels- und Gewerbes Angelegenheiten, das 
Bergwerks, Hätten: und Salinen-Weſen, und 
die Regulirung der gutsherrlich-baͤuerlichen Ver— 

haͤltniſſe und der Gemeinheits⸗Aufhebungen, 

die Bildung eines beſonderen Miniſterial-Departements, 

unter der Benennung: 

Minifterium des Innern für Handels, 
und Gewerbe-⸗ Angelegenheiten, 

zu beſtimmen geruhet, von welchem auch die Ober-Bau⸗ 

Deputation, das ſtatiſtiſche Bureau und die General 

Direction der allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs-Anſtalt, 

fo wie die ritterſchaftlichen Kredit-Vereine, reſſortiren 

werden. Die Leitung dieſes Miniſtertal⸗ Departements 
verbleibt, der Allerhoͤchſten Beſtimmung gemaͤß, dem 

Staatsminiſter v. Schuckmann. 

Die Verwaltung der anderen zum bisherigen verein 
ten Reſſort des Miniſteriums des Innern gehörigen 
Gegenſtaͤnde, als namentlich: 


Abonnement auf einzelne 


Die Privilegirte Schleſtſche Zeitungs⸗Expedition. = 


der allgemeinen Innern, Kommunal-, Militair⸗, 
Hoheits⸗, Lehns⸗, Inſtituten- und Corporations⸗ 
Angelegenheiten, ferner der eigentlichen Polizei, 
fo wie der ſtaͤndiſchen Angelegenheiten, 

ſoll hingegen unter der Benennung: 

Miniſterium des Innern und der Polizei, 
ein zweites Miniſterial-Departement bilden, zu deſſen 
Leitung Se. Majeſtaͤt den bisherigen Praͤſidenten der 
Regierung zu Merſeburg, Freiherrn von Brenn, zu 
berufen und denfelben zum Staatsminiſter zu ernennen 
geruhet haben. 


In Bezug auf die Meldung von der Aller hoͤchſt an⸗ 
geordneten Trennung der Verwaltungszweige des Königs 
lichen Miniſteriums des Innern in zwei beſondere Der 
partements, theilen wir die deshalb an des Herrn 
Geheimen Staatsmininiſters v. Schuckmann Excellenz 
ergangene Allerhoͤchſte Cabinetsordre nachſtehend mit: 

„Schon laͤnger bin Ich beſorgt geweſen, daß die 
Maſſe der Ihnen obliegenden Geſchäfte und durch die 
eingetretenen Verhaͤltniſſo erhöhte Dringlichkeit mehres 
rer derſelben der gaͤnzlichen Wiederherſtellung Ihrer er⸗ 


miniſter ernannt habe, zu übertragen. 


— DE 


ſſchuͤtterten Geſundheit hinderlich ſeyn werde, an wel⸗ 
cher Ich um ſo groͤßern Antheil nehme, als Ich an— 
gelegentlich wuͤnſche, Ihre ausgezeichnete Dieuſte und 
Ihre Erfahrung Mir und dem Staate noch recht lange 


erhalten zu ſehen. Ich habe daher um ſo lieber Ihren 


Mir bekannt gewordenen Wunſch einer Geſchaͤftserleich— 
terung, durch Entbindung von den einen ſchnellern Bes 
trieb und unaufſchiebbare Anſtrengungen erfordernden 
Zweigen Ihres Miniſteriums, erfuͤllt und beſchloſſen, 
die erſte Abtheilung Ihres Miniſteriums, naͤmlich die 
Verwaltung der allgemeinen innern, Militair-, Hoheitss, 
Lehns-, Inſtituten- und Feuer-Societaͤts⸗Angelegenhei⸗ 
ten, der Gefangenen-Anſtalten, Corporations- und Com⸗ 
munal’, Armen- und Judenſachen, ferner der eigents 
lichen Polizei, ſo wie der ſtaͤndiſchen Angelegenheiten, 
in ein beſonderes Departement unter der Benennung 
„Miniſterrum des Innern und der Polizei“ zu vers 
einigen und daſſelbe dem bisherigen Regierungs-  Präfl: 
denten, Freiherrn v. Brenn, den Ich zum Staats- 
Ihrem Reſſort 
werden dagegen verbleiben: die Regulirung der guts⸗ 
herrlich-baͤuerlichen Verhaͤltniſſe und der Gemeinheits⸗ 
Aufhebungen, die Handels- und Gewerbe-Angelegenhei— 
ten, die Bauſachen, das Bergwerks, Huͤtten⸗ und Sa⸗ 
linenweſen, das ſtatiſtiſche Bureau, die allgemeine 
Wittwen⸗Verpflegungs-Anſtalt, fo wie die ritterſchaft⸗ 
lichen Creditvereine, und dieſe ſaͤmwtlichen Gegenſtaͤnde 
unter der Benennung „Miniſterium des Innern fuͤr 
Handels- und Gewerbe- Angelegenheiten“ in der bisheri⸗ 
gen Art ferner von Ihnen verwaltet werden. Der Frhr. 
v. Brenn wird ſich, ſobald er wegen ſeiner Vertretung 
bei dem Regterungs-Praͤſidium zu Merſeburg Vorſorge 
getroffen, unverzuͤglich nach Berlin begeben und, jenen 
Beſtimmungen gemaͤß, das Weitere wegen Theilung 
der Bureau's und der ſonſt nothwendig werdenden 
Detailbeſtimmungen mit Ihnen verabreden und reguli⸗ 
ren, wobei es ſich von ſelbſt verſteht, daß Ihre bis 
herige Dienſtwohnung Ihnen verbleibt. Ich vertraue 
Ihnen, daß Sie den Frhrn. v. Brenn überall mit 
Ihren bewährten Einſichten und Erfahrungen unters 
ſtuͤtzen und ſich dadurch neue An'prüche auf Mein uns 
getheiltes Wohlwollen erwerben werden. Ich verbinde 
damit den Wunſch, daß dieſe Einrichtung ganz ihrem 
Zwecke entſprechen und Ihre Geſundheit und Kraͤfte 
ſich bald völlig wieder herſtellen werden. Das Staats; 
miniſterium habe Ich von derſelben zur weiteren Ver— 
anlaſſung in Kenntniß geſetzt. 
Berlin, den 11. September 1830. 
Friedrich Wilhelm.“ 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Major von 
Groveſtins, vormals im erſten Garde-Regiment zu 
Fuß, den St. Johanniter⸗Orden; dem Herzoglich 
Anhaltſchen Geſammtrath von Kroſigk auf Hohen; 
Erxleben im Herzogthum Anhalt-Beruburg, den Rothen 
Adler-Orden zweiter Klaſſe und dem Paſtor Schirmer 


abgeſchafft worden 


zu Hartmannsdorf, in der Didͤces Freiſtadt in 
Schleſien, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. Bi > 
Der Advokat Ferdinand Joſeph Eſſer iſt zum An⸗ 
walt bei dem Landgerichte zu Koln beſtellt worden. 


Se. Excellenz der General⸗Feldmarſchall und Gouver; 


neur von Berlin, Graf von Gneiſenau, iſt aus 
Schleſien; Se. Exrellenz der Wirkliche Geheime Staats; 
Miniſter des Innern und der Polizei, Freiherr von 
Brenn, von Merſeburg und der Koͤnigl. Schwediſche 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmäch— 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Brandel, von 
Dresden hier angekommen. 


Deut ſch lan d. 

Dresden, vom 20. September. — Se. koͤnigl. 
Majeſtaͤt und des Peinzen Mitregenten koͤnigl. Hoheit 
haben dem Conferenzminiſter und wirklichen geheimen 
Rath Noſtitz und Jaͤukendorf die Function eines Or 
dens⸗Kanzlers zu verleihen, den wirklichen geheimen 
Rath, Präfidenten der Kriegsverwaltungskammer und 
General-Major v. Zezſchwitz zum Conferenzminiſter zu 
ernennen und dem wirklichen geheimen Rath v. Carlo; 
witz das Dirertorium der Oberrechnungs-Deputation 
zu uͤbertragen geruhet. 0 


. 

Deputirten⸗Kammer. Die Sitzung vom 15ten 
September eroͤffnete Herr v. Bͤrigny mit der Abſtat⸗ 
tung eines Berichtes über ſieben Geſetz-Entwuͤrfe von 
oͤrtlichem Intereſſe. Nachdem die Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, ſich mit dieſen Entwürfen in ihrer Sitzung 
vom 17ten zu beſchaftigen, begannen die Berathungen 
über den Geſetz-Entwurf wegen der jährlichen Feſtſtel⸗ 
lung des Kontingents der Armee durch die Kammern. 
Die Kommiſſion hatte den Zten Artikel dahin geaͤn⸗ 
dert, daß die Geſetze vom 10. März 1818 und vom 
ten Juni 1824, iuſofern fie dem vorliegenden Cuts 
wurfe nicht zuwiderliefen, proviſoriſch in Kraft 
bleiben ſollten. Gegen die Einſchaltung des Wortes 
proviſoriſch, erhob ſich der mit der Vertheidigung 
des Geſetz-Entwurſes beauftragte König‘, Commiſſair, 
indem man dadurch, meinte er, die obgedachten beiden 
Geſetze gleichſam entkraͤften wuͤrde, dieſe jedoch fo 
lange fortbeſtehen muͤßten, bis ſie in geſetzlicher Form 
waͤren. Der Oberſt Paixhans 
ſtimmte für die Annahme des Amendements der Kom; 
miſſion, wobei er zugleich den Wunſch zu erkennen gab, 
daß die beiden Geſetze von 1818 und 1824 modiſicirt 
wuͤrden. Herr Bizien du Lezard erklaͤrte ſich gegen 
den ganzen Entwurf. — Herr Dupin der Aeltere trat 
zur Vertheidigung des Geſetz- Entwurfes auf. „Als“, 
aͤußerte er, „Ludwig XVIII. die Worte: Keine Con: 
ſeription mehr! verkuͤndigte, ſollte dies nur ſo viel 
heißen, daß bei der Conſeription ſelbſt kuͤnftig kein 


Mißbrauch, keine Uebertreibung mehr ſtatt finden 
werde; denn wenn es in unſeren neueren Inſtitutionen. 
irgend etwas Lobenswerthes giebt, jo iſt es ohne Zwei— 
fel jene Beſtimmung, wodurch alle Franzoſen ohne 
Ausnahme zur Vertheidigung des Vaterlandes, zur 
Bildung eines Heers berufen werden, das weder Aus- 
länder noch Soͤldlinge, ſondern Kinder des Landes, 
die den Buͤrgerſinn in die Armee uͤdertragen, in ſich 
ſchließen ſoll. Selbſt diejenigen, die gegen die Con- 
ſeription ſind, wiſſen ſehr wohl, daß dies blos ein eits 
les Wort iſt, und daß das Land einer Armee bedarf. Was 
wir heutiges Tages verlangen, iſt, daß dieſe Armee national 
ſey, daß das Avancement nur dem Verdienſte zu Theil 
werde, daß der Patriotismus das erſte Loofungswort 
des Soldaten ſey, und daß dieſer, den Geſetzen unter— 
worfen, ſich ſeiner Waffe nur zu unſerm Schutze, nicht 
aber zur Vernichtung der Verfaſſung bediene.“ Der 
General Breuter meinte, daß es ſich vor allen Din⸗ 
gen um die Loͤſung des 
zu errichten, die denen der uͤbrigen Maͤchte an Zahl 
gleich komme und doch nicht mehr als die jetzige Eufte, 
mit einem Worte: die groͤßtmoͤglichſte Truppenzahl 
mit dem moͤglichſt geringen Koſtenaufwaude herzuſtellen. 
Man muͤſſe zu dieſem Behufe aus allen Syſtemen das, 
jenige, was den Sitten und dem National-⸗Charakter 
der Franzoſen am meiſten zuſage, auswählen und raſch 
ins Werk richten, dergeſtalt, daß, ohne das ſtehende 
Heer zu verſtaͤrken und ohne den fremden Mächten: 
auch nur die leiſeſte Urſache zu Beſorgniſſen zu geben, 
die neue Organiſation dem Lande für die Zukunft eine. 
eben fo zahlreiche als von dem beſten Geiſte befeelte: 
Armee bereite; aber eine Reſerve, wie die jetzige, bes 
ſtebend aus jungen Leuten, dle zwar das Loos getroffen. 
habe, die aber nicht zum aktiven Dienſte einberufen 
ſeyen, diene dem Lande zu gar nichts.“ — Der Gene- 
ral Demarcay benutzte die Diskuſſion zu einem Aus; 
falle auf die Miniſter. „Als Frankreich“, aͤußerte er, 
„in Folge der letzten großen Ereigniſſe, wie aus einem 
Traum erwachte, riefen dieſelben Maͤnner, die heutiges 
Tages die hoͤchſten Poſten bekleiden, den aufgeregten 
Gemuͤthern zu: „„Seyd tuhig, die Freiheit ſoll Euch 
in dem ganzen Maße zu Theil werden, als ſie ſich 


mit der Vernunft, der Gerechtigkeit und der oͤffentli⸗ 


chen Ordnung: verträgt!’ Was iſt aber ſeitdem ges 
ſchehen?. Man ſagt uns, daß in einem proviforifchen: 


Geſetze von keinen definitiven Maßregeln die Rede feyn: 


koͤnne, daß die Frage unzeitig ſey, und daß die. Gemuͤ⸗ 
tber nicht darauf, vorbereitet: wären.. 
man uns aber auch bei Gelegenheit des Wahl Geſetzes; 
und doch haben wir uns mit dieſem Gegenſtande feit. 
15 Jahren ſo tief durchdrungen, daß es Niemanden 
unter uns giebt, der nicht in wenigen Tagen ein be⸗ 
friedigendes Wahl-Geſetz vorzulegen im Stande: wäre; 
Der Regierung bleibt noch viel zu thun uͤbrig; meh⸗ 
rere Gemeinden befinden ſich in großer Aufregung;, 
aufruͤhreriſche Bewegungen haben bereits ſtatt gefunden;; 
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Problems handle, eine Armee 


Daſſelbe fagte: 


Frankreich iſt voll davon (heftiges Murren). Jap, 
meine Herren, alle Briefe, die ich aus den Provinzen; 
erhalte, beſtaͤtigen, was ich behaupte: Ich koͤnnte Ih⸗ 
nen in meinem Departement allein mehr als 20 Ger 
meinden nennen, wo Unruhen herrſchen, ich koͤnnte 
Ihnen deren hundert nennen, die ſich in der Anarchie 
befinden. (Ausbruch des lauteſten Unwillens.) Ja, 
Anarchie iſt das rechte Wort .....“ „Nicht, daß ich 
behaupten will“, verbeſſerte Herr Demargay feine Rede, 
„daß ganz Frankreich im Aufruhr ſey, aber es giebt 
mehrere Landgemeinden, die noch zur Zeit weder Mais 
res noch Adjunkten haben. (Ja ſo! das iſt etwas 
Anderes.). Es iſt mit einem Worte ſeit dem Monat 
Juli vlel verſprochen, aber wenig gehalten: worden. 
Man wird ſich vielleicht damit entſchuldigen, daß es 
der Zeit beduͤrfe, um Geſetze zu entwerfen; alsdann 
ſollte man uns aber wenizſtens Hoffnung zu einer 
Verbeſſerung der Geſetzgebung machen. Aber keines- 
weges; man will durchaus keine Verpflichtung uͤber⸗ 
nehmen, ſo daß man ſogar das Wort proviſoriſch 
in dem Geſetz-Entwurfe, womit wir uns gegenwaͤrtig 
beſchäftigen, verwirft. Dieſe Hartnaͤckigkeit, laͤſtige Ge— 
fee beibehalten zu wollen, kann aber ſchlimme Folgen. 
haben. Als Beweis führe. ich Ihnen an, daß unlängft 
das ganze Offizier Corps eines Kavallerie Regiments 
eine gegruͤndete Beſchwerde bei mir eingereicht hat;. 
nichtsdeſtoweniger hat. der Kriegs -Miniſter ſich ſtreng 
an das Geſetz gehalten; hier koͤnnte man aber ſagen; 
summum jus, summa injuria. Das allzuſtreng 
vollzogene Geſetz kann zu ernſten Mißbraͤuchen fuͤh⸗ 
ren.!“ Nach Herrn Demargay beſtieg der Ser 
Miniſter die Rednerbuͤhne. „Frankreich“ bemerkte 
er, „giebt ein Beiſpiel ſonder Gleichen. Seit den 40 
Tagen, daß Thron und Verfaſſung veraͤndert worden 
find, verhält. es ſich ruhig, und die Armee iſt zur Ord⸗ 
nung zuruͤckgekehrt. Nur wenige Ausſchweifungen ſind 
veruͤbt worden, und in einem einzigen Infanterie Des 
gimente hat einige Bewegung ſtatt gefunden. Der 
vorige Redner weiß ſehr wohl, daß die Infanterie der 
weſentlichſte Theil der: Franzoͤſiſchen Armee iſt; eben 
ſo weiß er, daß nur einige wenige Kavallerie- und Ar⸗ 
tillerie-Regimenter, Beiſpiele der Inſubordination gege⸗ 
ben, und daß ſie diefe: durch ein lobenswerthes Betra⸗ 
gen ſehr bald wieder gut gemacht haben. Im Allge⸗ 
meinen hat ſich die Armee, Dank den ſchleunigen und 
weiſen Maßregeln des Kriegs⸗Miniſters, der Nation 
wuͤrdig gezeigt: Das Miniſterium, ſagt man, habe 
ſeine Verſprechungen nicht erfullt. Welche von unſern 
Maßregeln zengten aber nicht von jenem Geiſte der 
Freiheit, Klugheit und. Maͤßigung, den ganz Frankreich 
verlangt? die: Ordnung,, die in der Armee herrſcht, 
zeigt ſich im ganzen Lande.. Wenn an einigen Orten 
Unruhen ſtatt gefunden haben, ſo ſind fie ſchuell wies 
der verſchwunden. Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, 
die verſprochenen Volksfreiheiten zu verbuͤrgen und die: 
Öffentliche: Ordnung,, fo. wie die Ruhe und. Sicherheit 


Aller, aufrecht zu erhalten. Sie wird von dieſem Sy: 
ſteme nie abgehen. Das Miniſterium weiß, daß es ſich 
dem Lande und jenen hochherzigen Geſinnungen zu 
weihen hat, wovon unſer Monarch beſeelt iſt. Wir 
werden nie vergeſſen, daß es uns nur unter dem Bei⸗ 
ſtande dieſer Kammer und der Maͤnner, deren Gefah⸗ 
ren wir getheilt haben, moͤglich war, die Wuͤnſche der 
Nation zu erfuͤllen.“ f 


Paris, vom 16. Septbr. — Der Koͤnig ertheilte 
geſtern dem Herzog von Treviſo und dem Vicomte von 
Houdetot Privat⸗Audienzen und arbeitete hierauf mit 
den Miniſtern des Krieges und der Marine. Spaͤter 
wurde eine aus 100 Perſonen beftehende Deputation 
des Departements des Kanals vom Groß,⸗Referendarius 
der Pairs⸗Kammer, Grafen von Semonville, Seiner 
Majeftät, fo wie der Königin und den Prinzen, vor⸗ 

et. 

Am loten d. wurde eine Deputation der Stadt 
Lyon, ihren Maire, Herrn Prünelle, an der Spitze, 
von den Deputirten Herren Coudere, Jars, Humblot; 
Conte, Dugas⸗Montbel, Imbert und von Corcelles dem 
Könige vorgeſtellt. In der Anrede, welche der Vor⸗ 
ſteher der Deputation bei dieſer Gelegenheit an Se. 
Majeftät hielt, bemerkt man folgende Stelle: „Der 
Handel und Gewerbſleiß, die unſere Stadt zu fo hohem 
Glanze erhoben haben, bedürfen vor Allem der Ords 
nung und des Friedens. Frankreich hat erlangt, was 


es wollte, dieſes Erlangte will es jetzt bewahren. Es 


ird ſich nicht durch gefaͤhtliche Trugbilder taͤuſchen 
er er will, daß die Staatsgewalt ſtark fey, weil 
dieſelbe in Zukunft ein Schild fuͤr die Freiheit ſeyn 
wird; es will, daß jeder Buͤrger die Geſetze als eine 
heilige Graͤnzlinie betrachte, innerhalb welcher allein 
Heil fuͤr das Vaterland zu finden iſt; Frankreich weiß, 
daß es durch Ihren edlen Charakter, Ihre lang ers 
probte Weisheit, ſo wie durch die neuen Inſtitutionen, 
bie für feinen Ruhm und feine Wohlfahrt noͤthige Si⸗ 
cherheit und Ruhe erlangen wird.“ Der König ev 
wiederte unter Anderm: „Ich bin oft in Ihren 
Mauern geweſen und habe Ihre Werkſtaͤtten, Ihre 
Kranken Anftalten beſucht. Ich habe für die Stadt 
Lyon ſtets eine ganz beſondere Theilnahme gehegt. Die 
Erinnerung an das, was ſie im Jahre 1793 für die 
Sache der Freiheit gelitten, wird nie aus Meinem 
Gedͤͤchtniß ſchwinden. Ich war damals in der 
Schweiz und habe dort viele Ihrer Landsleute geſehen. 
Gern hätte ich die Leiden derſelben gemildert, fie theil⸗ 
ten aber die Meinigen. Verſichern Sie der Stadt 
Lyon, daß Ich alles von Mir Abhaͤngige thun werde, 
um das Gedeihen ihres Handels zu befördern. Das 
einzige Mittel, dies Ziel zu erreichen, iſt die Befoͤrde⸗ 
rung des Geldumlaufs durch das Vertrauen, welches 

ie Öffentliche Ordnung und die Herrſchaft der Geſetze 
einfloͤßen. Dies wird ihren Werkſtaͤtten Leben und den 


Erzeugniſſen 


3432 


Ihres Gewerbfleißes Abſatz ver ſchaffen.“ 


Der Moniteur meldet: „Der General Belliard 
iſt geſtern mit eigenhaͤndigem Schreiben Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Kaiſers von Oeſterreich an den König und 
die Königin der Franzoſen von Wien hierher zurück 
gekommen.“ 

Das Journal du Commerce bemerkt Über die Zus 
farnmenberufung der Wahl⸗Kollegien: „Betrachtet man 
das Verzeichniß dieſer Kollegien, ſo ſieht man, daß die 
Haupt⸗Adtheilungen des Franzoͤſiſchen Gebiets, fo wie 
die Elemente der oͤffentlichen Meinung und der jetzigen 
Kammer, darin repraͤſentirt werden. Die Deputirten, 
welche ausgeſchieden, oder deren Wahlen annullirt wor⸗ 
den find, gehoͤren meiſtens den royaliſtiſchen, die in 
den Beamtenſtand getretenen Deputirten dagegen der 
nationalen Partei an. Die Wahlen werden nun die 
Krafte der Parteien darlegen und uns zugleich in den 
Stand ſetzen, die Meinung des Landes über den Gang 
des Miniſtetiums zu beurtheilen, je nachdem die Beam⸗ 
ten, und namentlich die Miniſter, wieder gewählt oder 
nicht wieder gewählt werden. Auch die im Geiſte der 
Wahl, Kollegien durch den Eintritt der Waͤhler von 
25 — 30 Jahren hervorgebrachte Veraͤnderung wird 
aus dieſen Wahlen klar werden.“ 

Das Journal du Commerce meldet, daß nach einem 
Schreiben aus Madrid vom 7ten Septbr. bedentende 
Truppen; Bewegungen nach den Pprenden bin ſtatt— 


finden. Die Platze Santona und San⸗Sebaſtian, follen . 


jeder ein Regiment und 
Verſtaͤrkung erhalten. > = 

Dem Memorial des Pyrénées zufolge, iſt die An⸗ 
zahl der an der ſuͤdlichen Graͤnze verſammelten ausge 
wanderten Spanier von den Blättern ſehr übertrieben 
worden. Einige hatten dieſelbe auf 2000 Mann an⸗ 
gegeben, es ſind deren aber hoͤchſtens 200, unter 
ihnen die Generale Vigo, Valdez, Paſtor und a. 
Mina befinde ſich noch in Bordeaux. 8 


Am Sten d. ſind in dem Dorfe Maubranche bei 
Bourges zwei mit Erhebung der Steuern beſchaͤftigte 
Beamte von dem aufruͤhreriſchen Volke dergeſtalt ge⸗ 
mißhandelt worden, daß man an ihrem Aufkommen 
zweifelt. Die Hauptraͤdelsſuͤhrer der Schuldigen wur⸗ 
den verhaftet und in das Gefaͤngniß nach der Stade 
gebracht. Hier verſammelte ſich mit dem Einbruche 
der Nacht der mit Heugabeln, Hacken und Stoͤcken 
bewaffnete Poͤbel, um die Verhafteten zu befreien. Den 
kräftigen Maßregeln der Civil- und Militair⸗Behorden 
und namentlich des Präfecten, Grafen Lapparent, fo 
wie des General-Lientenants Petit, gelang es jedoch, 
dieſes Unternehmen zu vereiteln. s 

In Gaadeloupe hat das Franzoͤſiſche Handlungshaus 
Segond mit mehreren Millionen Bankerot gemacht. 


Capitain Caſſaigne, der während der hundert Tage 
zum Generalſtaabe des Grafen Clanfel gehoͤrte, hat 


Pompelung zwei Regimenter 


vom Kriegs Minifter Befehl erhalten, dieſem General 


ungeſaͤumt nach Algier zu folgen. 
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» Auf der Douane in Toulon find zwei Kiſten mit 
Gegenſtaͤnden, die aus der Pluͤnderung der Kaſſaubah 
herruͤhren, in Beſchlag genommen worden. Sie waren 
an Bord des Schiffes la jeune Emma, Capitain Par⸗ 
digon, welcher ſie zu Algier von Herrn d' Arthel, Or⸗ 
donnanz⸗ Offizier des Ober-Öenerals, und gegenwaͤrtig in 
der Quarantaine zu Marſeille, erhalten zu haben ers 
klaͤrte. Von dieſen Kiſten enthaͤlt die eine Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Tapeten, Teppiche, Stoffe in Goldbrokat, oder 
Gold und Seide gewirkt, und von außerordentlichem 
Reichthum, goldene Treffen in ganzen Stuͤcken; die 
andere, außer ahnlichen Gegenſtaͤnden, verſchiedene 
Waffenſtuͤcke und Ruͤſtungen fuͤr Menſchen und Pferde. 
Man bemerkte unter andern auch eine Art von Sack 
oder Portefeuille, welches diplomatiſche Schriften in 
mehrern Sprachen enthielt, nur aus‘ der Kanzlei 
des Dey herruͤhren kann, und wahrſcheinlich dem 
Miniſterium der Auswaͤrtigen uͤbergeben werden wird. 
Alle dieſe Thatſachen ſprechen zu laut, um nicht einen 
Commentar hinzufuͤgen zu muͤſſen, und es wird gewiß 
hoͤchſt intereſſant ſeyn, die Ausſagen verſchiedener Off 
ziere der Garniſon und einer großen Anzahl anderer Per⸗ 
ſonen, welche ſie bekraͤftigen wollen, zu ſammeln. 

Nach einem Schreiben aus Algier vom 29ſten 
Auguſt hat man dort den Plan, in der Mitte des 
großen Platzes vor der Kaſſaubah ein bronzeues Denk, 
mal aus Algieriſchen Kanonen mit den Namen der 
Tapfern, die ſich im letzten Feldzuge ausgezeichnet ha⸗ 
ben, zu errichten. 

„Das Journal des debars theilt folgendes Privat- 
Schreiben aus Algier vom 2. September mit: „Wir 
ſchifften uns am 27. Auguſt in Toulon, am Bord des 
Algeſiras, von 80 Kanonen, Kapilain Poncs (derſelbe, 
welcher 1815 Napoleon anbot, mit ſeiner Fregatte den 
Bellerophon, der die Rhede von Nochefort blokirte, an⸗ 
zugreifen, während der Kaiſer auf einer andern Fre⸗ 
gatte das Weite ſuchen ſollte) ein; unſere Fahrt war 
eine der gluͤcklichſten, und am 2. September, Mittags, 
gingen wir auf der Rhede von Algier, vor; Anker. 


Der Ober⸗ General Clauzel ließ ſich auf der Stelle an 
bord uperre führen, and 


Bord des „Algier“ zum Admiral i 
ſtieg gleich darauf ans Land, ohne weder ein Detache⸗ 
ment von 
noch ſelne Adjutanten zu erwarten. Er begab ſich ges 
radeswegs zum General, Bourmont, der gute Miene 
zum boͤſen Spiel machte, und ihm das Commando, 
welches er ſeit unſerer glorreichen Revolution im Na 
men Heinrichs V. geführt hatte, bergab. — General 
Bourmont iſt geſtern auf einem Handelsfahrzeuge ab; 
gereiſt, da der Admiral ſich geweigert hatte, ihm ein 
dem Staate gehöriges Schiff zur Ueberfahrt nach einem 
andern Lande, als Frankreich, zu bewilligen. — Der 
Zuſtand der Armee dedarf dringend einer Verbeſſerung. 
Stellen Sie ſich vor, daß der Soldat feit feiner An, 
kunft in Afrika nur auf der bloßen Erde geſchlafen 
hat. Das Brodt, welches er empfängt, iſt nicht zu 


150 Mann, welche wir an Bord hatten, 


genießen. — Der Ober-General kennt beſſer, als irgend 
jemand, den wichtigen Einfluß, welchen Nahrung und Woh⸗ 
nung auf die Moral und die Geſundheit des Soldaten 
haben, und erwartet daher mit Ungeduld feinen Generak 
Intendanten, um mit ihm gemeinſchaftlich Maßregeln zu 
nehmen, die geeignet ſind, den Verdruß, die Sitten⸗ 
verderbniß und die Krankheiten, welche in der Armee 
herrſchen, zu beſeitigen. — Geſtern wurden ihm die 
Offizier⸗Corps von den Generalen vorgeſtellt. Die frei⸗ 
muͤthige, freundliche Art, mit der der General ſie empfing 
und die Hoffnung, unter einem mit Recht verehrten 
Koͤnige, der jedes Verdienſt hervorzuheben weiß, den 
Lohn feiner Mühe zu ernten, hat jeden Einzelnen erho⸗ 
ben, und, ſo zu ſagen, einer Armee, welche ſchon ſeit 
drei Wochen keine Befehle mehr erhielt, das Leben 
wiedergegeben. — Ich ſchweige uͤber die Verſchwen⸗ 
dungen und Veruntreuungen. So eben hat der Ober: 
General eine Commiſſion zur Unterſuchung ſolcher 
ſchmutzigen und ſchaͤndlichen Handlungen ernannt. — 
Unſere Verbindungen mit dem Innern von Afrika ſind 
nicht die ſicherſten. Kaum hatte Bourmont Bona in 
Beſitz genommen, ſo gab er, nachdem er die Ereigniſſe 
der letzten Julitage erfahren hatte, auch ſchon wieder 
Befehl zur Räumung, und ließ die Werke in die Luft 
ſprengen. Die unſere Truppen angreifenden Araber 
zeigen viel Muth; mehrere wurden auf unſern Kano⸗ 
nen getoͤdtet. Durch die unbeſonnene Unternehmung 
auf Blida kuͤhn gemacht, hat der Bey von Titeri uns 
den Krieg erklaͤrt und angezeigt, daß er uns mit 100,000 
kann beſuchen werde. Er komme nur! Er wird eine 
neue Armee finden. — Der Ober-General, herbeige— 
rufen durch den Wunſch jedes einzelnen Soldaten, wird 
dem Koͤnige der Franzoſen beweiſen, daß er immer 
würdig geweſen und würdig ſeyn wird, eine Armee 
von Tapferen gegen den Feind zu fuͤhren. — General 
Boyer hat den Befehl der dritten Diviſton uͤbernom⸗ 
men. Geſtern beſuchte er alle Vorpoſten. Er iſt ein 
Mann von großer Erfahrung und wird uns gewiß vor⸗ 
zuͤgliche Dienſte leiſten.“ \ ; 
Aus Toulon ſchreibt man unterm 11ten de M.: 
„Der hieſige Marine-Präfekt, Herr von Martinencg, 
hat durch den Telegraphen Befehl erhalten, ſchleunigſt 
nach der Hauptſtadt zu kommen; an ſeiner Stelle 
iſt der Contre-Admiral Duranteau zum interimiſtiſchen 
See⸗Präfekten ernannt worden. Der General- Inten- 
dant der Expeditions⸗Armee, Baron Voland, iſt hier 
angekommen, um ſich unverzuͤglich nach Algier einzu⸗ 
ſchiffen. Die Fregatten Vietorie, Themis und Inde⸗ 
pendante ſind mit Paſſagieren und kranken Truppen 
aus Algier hier eingelaufen. Mehrere mit koſtbaren 
Gegenſtaͤnden aus Algier angefuͤllte Kiſten, find von ber. 
Hafen⸗Behoͤrde in Beſchlag genommen worden, als fie 
eben heimlich ausgeſchifft wurden. Admiral v. Rigny 
wird hier erwartet.“ . . 
Eine vom Sten d. M. datirte Depeſche aus Algier 
meldet: „Die Muſterungen über das Heer find ſehr 


1 


befriedigend, ausgefallen; die Haltung der Truppen iſt. 
trefflich, und ihr Eifer giebt ſich ſeit der Ankunft des 
General Clauſel zunehmend kund. Es iſt dieſem ge⸗ 
lungen, ein Corps Arabiſcher Zouares zu bilden, der 
kriegeriſchſten, aber auch der treuſten Voͤlkerſchaft die: 


ſes Stammes, und er hofft, ſie in wenigen. Tagen. 


ſchon im Dienſte gebrauchen zu koͤnnen.“ Dem Jour- 


nal des Debats zufolge hat Admiral Duperrs am 


8. September Algier verlaſſen, um nach. Frankreich 
zuruͤckzukehren. re 


S ne n. 


Madrid, vom 6. Septbr. — Der Kriegs: Minis. 


ſter, Marquis von Zambrano, und der General Car; 
vajal, Chef aller Koͤniglichen Freiwilligen in Spanien, 
welche lange Zeit hindurch in einem geſpannten Ver— 
haͤltniß gelebt hatten, haben ſich vor einigen Tagen 
verſoͤhnt. Der Kriegs Minifter wollte bekanntlich Trup⸗ 
pen nach der Franzoͤſiſchen Graͤnze ſenden und ver— 
langte, Spanien ſolle eine drohende Stellung gegen 
Frankreich annehmen, er wurde jedoch (wie letzthin ber. 
reits erwähnt) in dem Staats⸗Rath von feinen Kolle⸗ 
gen den übrigen Staats⸗Miniſtern und beſonders von 
dem General-Feldmarſchall Caſtanos uͤberſtimmt. — 
Einige Offiziere von der alten Spaniſchen (vor 1820 
beſtandenen) Garde, die man: wegen ihrer exaltirten 


Geſinnungen nicht nur nicht angeſtellt, ſondern auch, 


» theilweife. auf eine gewiſſe Zeit. aus der Hauptſtadt 


entfernt und ihnen einen beſtimmten Aufenthalts⸗Ort 


in den Provinzen angewieſen hatte, haben ſich jetzt 
wiederum in Madrid, theils mit, theils ohne Koͤnigliche 
Erlaubniß eingefunden und nut den Haͤuptern der ſo⸗ 
genannten apoſtoliſchen: Partei in Verbindung geſetzt, 


und ſie unterhalten nun mit mehreren gleiche Geſin⸗ 
nungen hegenden Regiments Chefs in den. Provinzen 


einen lebhaften Briefwechſel, der nicht geeignet iſt, die 
gegenwaͤrtig durch Furcht ziemlich aufgeregten Gemuͤther 


zu beruhigen. — Die hieſige Polizei hat ſeit kurzem 
die Zahl ihrer Kundſchafter um 200 vermehrt. Die 
Sucht, uͤber die politiſchen Ereigniſſe in Frankreich zu 


diskutiren, hat, ſich fogar auch der Mönche: in: den 


Kloͤſtern bemaͤchtigt, und ſomit iſt es geſchehen, daß in; 
einem Benediktiner⸗Kloſter in: Valladolid die- daſſelbe 
bewohnenden funſzehn; Mönche. bei einem Streit. über: 
politiſche. Meinungen. fid). dergeftalt: erhitzt haben, daß, 
als die Worte nicht mehr ausreichen wollten, ſie die 
Dolche, welche fie ſtets bei: ſich zu. führen pflegten, aus; 
ihren weiten. Aermeln hervorzogen und damit. die: De⸗ 


monſtrationen fortſetzten. Zwei jener. Mönche: ſtarben, 
und. fünf, derſelben waren nach Beendigung des Strei⸗ 
tes ſchwer verwundet, deren einer zwanzig Dolchſtiche 
davon getragen hatte. Den weltlichen Tribunalen find, 
in dieſen Fällen die Hände. gebunden, und. iſt es ihnen 
nicht verſtattet, Kenntuiß von dieſen Mordthaten zu 
nehmen. — Man: hat hier Nachricht, daß der durch 
feine. Grauſamkeiten und. Raͤubereien während, des. for. 


‘ 


genannten Unabhaͤngigkeits Krieges bekannt gewordene 
Partei⸗Chef, genannt „El paſtor“, welcher in den letz⸗ 
ten Jahren von der Spaniſchen Polizei aller Orten 
verfolgt worden war, ſich in Bayonne eingefunden 
hat; auch daß Mina ſich ſeit kurzer Zeit in Pau auf⸗ 
halten ſoll. — Der außerordentliche Geſandte und be, 
vollmaͤchtigte Miniſter der Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika am Spaniſchen Hofe, Herr Cornelius 
van Neß, hat, wie man vernimmt, den Auftrag, eine 
gegen die Spaniſche Regierung einzuleitende Reclama⸗ 
tion, wegen Verguͤtigung einer namhaften Summe fuͤr 
Verluſt an Schiffen, welchen Nord-Amerika von S pa⸗ 
niſchen Kriegsfahrzeugen und Korſaren erlitten haben 
will, mit der groͤßten Energie zu betreiben und noͤthi⸗ 
genfalls durch eine Kriegs⸗Erklaͤrung zu unterſtuͤtzen. — 
Der Herzog von Montebello wird morgen hier erwar⸗ 
tet. Er uͤberbringt dem Koͤnige von Spanien ein 
eigenhaͤndiges Schreiben des. Königs. Ludwig Philipp I., 
mit der Anzeige ſeiner Thronbeſteigung. — Der Bir 
comte de Vielcaſtel, ehemals Legations⸗Secretatr bei 
der hieſigen Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft, und zuletzt 
Buͤreau-Chef unter Polignae im- Miniſterium der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, kommt ebenfalls hierher. — 
Der Vicomte de St. Prieſt wird wahrſcheinlich 
Grande von Spanien werden und den Orden des gol⸗ 
denen. Vließes erhalten. 
England. 

London, vom 18ten September. — Der Herzog 
von Braunſchweig, der geſtern Vormittags in Brighton 
angekommen war, hatte daſelbſt eine kurze Unterredung 
mit Sr. Majeſtuͤt dem Koͤnige und kehrte Nachmittags 
nach London zuruͤck, wo Se. Durchlaucht bereits wies 
der angekommen iſt. 

Sir Robert Cheſter hatte im Namen Sr. Maſe⸗ 
ſtaͤt des Koͤnigs, dem Fuͤrſten von Carolath die Eins 
ladung uͤberbracht, nach Brighton zu kommen. 

Dem Sun zufolge, befinden ſich im Dienſte der 


Franzoͤſtſchen National⸗Garde mehr als 200 Engländer. 


Der Globe will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß ein 


bedeutender Kapitaliſt 500,000 Pfd. Conſols fuͤr den vor. 


rigen. König von Frankreich gekauft hat. 


Aus Terceira wird vom 1. September gemeldet, 


daß am 23ſten Auguſt zwei unſerer Kriegsſchiffe zu 
Geſicht kamen, wovon eines, der Briton in der Gegend 
blieb und das Signal fir. einen Lootſen gab. Mit dem 


Lootſen fuhren der Konſul' und ein. Adjutant des Gra- 
ſen Villaflor ab, wurden aber nicht an Bord gelaſſen, 


und es hatte das Auſehen,, als ob der Briton mehr 


den Blokade⸗Schiffen zum Avifo,, als feinen Landsleuten 


zum Schutz diente. — Das Schiff, Jack o Lantern, 


welches dieſe Nachrichten gebracht, war am Iten von 
Terceira abgeſegelt und von einer Portugieſiſchen Kor⸗ 


vette, in deren Begleitung der Briton ſegelte, gejagt 


worden. Es bringt zehn Paſſagiere, Contanten und 
Auf Terceira war Alles wohl und ſo in: 


Depeſchen. 
Fuͤlle, daß man eigen: nach England. ablud.. 


Pe 


3 


— 434335 — 


Nix dei an de 
Aus dem Haag, vom 18. September. — Se. 


Majeſtaͤt gewährten am töten d. mehreren Deputirten. 


der ſuͤdlichen Provinzen, namentlich auch den Hrrren 
v. Brouckere und v. Gerlache, eine Audienz und ges 
ruheten, ſich ſehr lange mit ihnen zu unterhalten. 


Bei unſerm Kriegs-Departement herrſcht dermalen 
eine graße Thaͤtigkeit. In der Armee haben viele Be 
forderungen ſtatt gefunden, und namentlich iſt eine 
große Anzahl von Individuen zu Seconde-Lieutenants 
avancirt. General Howen iſt zum Kommandanten der 
Feſtung Mons (Bergen) und General George zum 


Kommandanten von Ypern ernannt worden. 


Folgendes iſt der weſentliche Inhalt der Rede, wel 
che Herr Donker Curtius am 15ten d. in der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten gehalten hat: „Bei den 
ſchwierigen Umſtaͤnden, in denen das Vaterland ſich 
jetzt befindet, ſetze ich alle kleinlichen Bedenken bei 
Seite; daher rede ich Sie jetzt in Franzoͤſiſcher Sprache 
an, denn ich wuͤnſche vor Allem von denen verſtanden 
zu werden, die gewohnt ſind, in dieſer Sprache ſich 
auszudruͤcken, und werden mich hoffentlich meine Kolle⸗ 
gen ans dem Norden wegen dieſer Ruͤckſichtsnahme 
entſchuldigen. Meine Rede, edelmögende Herren, ſoll 
kurz abgefaßt ſeyn, bloße wohlklingende Phraſen waͤren 
hier nicht am rechten Orte, auch haben unter den ge— 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden Schmerz, Trauer, Verachtung 
und Unwillen einen ſo hohen Grad erreicht, daß der 
Ausdruck nothwendigerweiſe hinter dem Gefühl zuruͤck— 
bleiben muß. Der König hat durch feine Botſchaft 
vom 13ten d. Ihren Berathungen zwei Fragen an⸗ 
heimgeſtellt, die wir jedoch nicht ohne unſere Bemer— 
kungen den Seetionen uͤberſenden duͤrfen. Der Koͤnig 
verlangt Ihre Meinung uͤber Punkte von der hoͤchſten 
Wichtigkeit, uͤber Veraͤnderungen, die im Grundgeſetze 
vorzunehmen ſind; wir ſollen entſcheiden, ob Grund 
dazu vorhanden iſt, ein Geſetz in Gemaͤßheit des Art. 
229 des Grundgeſetzes vorzuſchlagen. Die Regierung 
verlangt, wie aus der Thronrede deutlich hervorgeht, 
unſere Wuͤnſche in dieſer Hinſicht zu kennen, um fo 
nach den ſchrecklichen Zuſtand der Anarchie und der 
Empoͤrung, der in einigen Provinzen vorherrſchend iſt, 
zu einem Ende zu bringen und die Ruhe wieder her, 
zuſtellen; ſie verlangt unſere Mitwirkung. Wuͤrde alſo 
eine bloße Ueberſendung der Botſchaſt an die Sectio— 
nen Alles ſeyn, was zu thun iſt? Ich glaube nicht! 


Es handelt ſich darum, zu wiſſen, ob wir auch fuͤr die 


Zukunft an das gegenwaͤrtige Grundgeſetz gebunden 
ſeyn ſollen. Wollen wir nicht als Meineidige erſchei⸗ 
nen, jo muͤſſen wit jetzt noch dieſes Geſetz und die 
Unterſuchungs⸗Formen, die es vorſchreibt, genau beobach⸗ 
ten. (Der Redner geht hier alle dieſe Formen durch) 
— Man fordert jetzt Veranderungen im Grundgeſetze, 
wie man fruͤher Abſtellung von Beſchwerden gefordert 
hat. Ueber die Gerechtigkeit dieſer Beſchwerden waren 
die Meinungen nicht mit einander einig, als plotzlich 


ausbrach. 


im Schooße einer bluͤhenden, vorzüglich beguͤnſtigten 


Stadt, und zwar ohne daß irgend eine Handlung der 


Tyrannei das Volk aufgebracht hatte, eine Empoͤrung 
Ich will hier nicht unterſuchen, was dieſen 
Aufſtand angefacht, geleitet und unterſtuͤtzt hat; wie 
man ihn ſodann aufgehalten, und welches eigentlich 
ſein erſter und wahrer Zweck geweſen — nur das iſt 
zu bemerken, daß ſich mit einem Male ein Geſchrei er— 
hebt, und zwar nicht mehr um Abſtellung von Ber 
ſchwerden, ſondern ein Geſchrei, das den Umſturz un⸗ 
ſerer politiſchen Exiſtenz verlangt. Ich will nicht 
darauf hinweiſen, in welcher verfaſſungswidrigen Weiſe 
ſich dieſe Forderung hat vernehmen laſſen, auch nicht 
einmal darauf, daß es unverantwortlich leichtſinnig 


ſeyn würde, einen ſolchen Gegenſtand eilfertig zu ber 


handeln, nur das will ich bemerklich machen, daß die 
Verwickelung der uns vorgelegten Fragen fo groß iſt 
und die Schwierigkeiten derſelben fo ſchwer zu loͤſen 
ſind, daß ihre bloße Unterſuchung keine geringe Zeit 
erfordert. Wir haben vor Allem auf die Zukunft zu 
blicken. Nicht mit einem Zauberſchlage laſſen ſich fol 
che Veraͤnderungen hervorbringen, und doch iſt bis da— 
hin ein Theil des Königreiches der Anarchie, der Pluͤn⸗ 
derung, der Raubſucht und der Mordbrennerei preis- 
gegeben, ſo daß, waͤhrend wir deliberiren, das Land 
und die Zukunft ſelbſt dort vernichtet wird — deli- 
berante principe perit patria — wenn wir dem 
nicht ein kraͤftiges Hinderniß entgegenſtellen. Würden 
wir wohl der Regierung die noͤthige moraliſche Kraft 
verleihen, wenn wir uns darauf beſchraͤnken, die Frar 
gen, die ſie uns vorlegt, zu unterſuchen? Werden die— 
jenigen wohl, die dazu mitwirkten, daß jener Strom 
uͤberfloß, nun auch ſeine Eindaͤmmung ſo leicht wieder 
herſtellen koͤnnen? Laßt man die Leiter und Demago⸗ 
gen zweiten Ranges ihre Umtriebe und Ausſchweifun⸗ 
gen fortſetzen, jo ſteht einigen Provinzen eine fuͤrchter— 
liche Zukunft bevor. Elend uͤber Elend haben dann 
namentlich im bevorſtehenden Winter ihre ungluͤckſeli⸗ 
gen Bewohner zu erwarten. Welches ſind nun die 
Mittel, dieſen Strom aufzuhalten? Das iſt die drin: 
gendſte Frage, die wir zu beantworten haben. Ich 
meinestheils ſehe kein anderes Huͤlfsmittel, als die Ge; 
walt der Waffen anzuwenden, doch keinen raſchen Be— 
ſchluß will ich auf eine ſolche Frage faſſen. Ich fchlage 
vielmehr vor, daß die Kammer, indem ſie die Koͤnigl. 
Botſchaft der Seetionen uͤberſendet, zugleich auch eine 
Kommiſſion von zehn Mitgliedern, zur Haͤlfte aus den 
nördlichen und zur Hälfte aus den ſuͤdlichen Provin⸗ 
zen, ernenne, welche Kommiſſion ſodann die angemeffer 
nen Maßregeln vorſchlagen ſoll, um in diejenigen Orte, 
wo ſie verletzt worden, die geſetzliche Ordnung wieder 
einzuführen und die verfaſſungsmaͤßige Autorität herz 
zuſtellen. Bei halben Maßregeln duͤrfen wir uns in 
dieſem Augenblicke nicht aufhalten, Niemand darf ſich 
weigern, zur Wieder herſtellung der Ruhe mitzuwirken, 
denn Niemand kann die Anarchie der geſetzlichen Ord— 
nung vorziehen; vor Allem iſt es daher noͤthig, daß 
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wir die Regierung mit moraliſcher Macht umgeben. 
Demnaͤchſt begehre ich nun, daß! mein Vorſchlag in 
den Seetionen unterſucht werde.“ ? 


‚Brüffel, vom 19. September. — Vorgeſtern iſt 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich nach Antwer⸗ 
pen zuruͤckgekommen; der Prinz von Oranien war 
ebenfalls auf einer Reiſe nach Breda und Antwerpen 
begriffen und kehrt, wie man vernimmt, von da wie⸗ 
der nach dem Haag zuruͤck. 

Die Sicherheits -Kommiſſion hat eine Auffordernng 
an alle diejenigen erlaſſen, die etwa nuͤtzliche und patrios 
tiſche Anſichten Über die Trennung der noͤrdlichen Pro- 
vinzen von den ſuͤdlichen haben moͤchten, ihr dieſe, ſo 
wie alle Bemerkungen in dieſem Bezuge, die ein poli⸗ 
ſches, kommerzielles oder gewerbliches Intereſſe haben, 
mitzutheilen, um fie einer unparteiiſchen Unterſuchung 
zu unterwerfen. 

Raß lan d. 

St. Petersburg, vom 15. September. — Am 
11ten d. M. wurde hierſelbſt das Namensfeſt Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Thronfolgers und das 
Geburtsfeſt Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſtin Olga 
Nikolajewna, wie auch das Ritterfeſt des Ordens des 
heiligen Alexander-Newski, mit der an dieſem Tage ges 
woͤhnlichen feierlichen Prozeſſion und mit Gottesdienſt 
in allen Kirchen begangen. Se. Majeftät der Kaiſer 
und Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin, gleichwie Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Thronfolger, wohnten der Meſſe in der 
Kathedrale des St. Alerander⸗Newski⸗Kloſters bei. 
Eine unzählige Menſchenmenge nahm an der von dem 
ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigten Wallfahrt nach dem ge⸗ 
nannten Kloſter Theil. Den Tag uͤber, ſah man die 
Schiffe auf der Newa mit buntfarbigen Wimpeln aus 
geſchmuͤckt; Abends war die Reſidenz glänzend erleuch⸗ 
tet; beſonders zeichneten ſich einige Haͤuſer und das 
Kaiſerliche Dampfſchiff „Iſchora“ durch geſchmackvolle 
Illumination aus. 

Das am Aten d. M. eingetretene Kroͤnungsfeſt Ihrer 
Majeſtaͤten des Kaiſers und der Kaiſerin, wurde in 
Moskau durch feierlichen Gottesdienſt begangen. Mit⸗ 
tags war bei dem General,Gouverneur ein Feſtmahl, 
welchem (fo wie dem vormittägigen Gottesdienſt) auch 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Michael beiwohnte. 
Den ganzen Tag ertoͤnten die Glocken von Iwan 
Weliki und deu ſaͤmmtlichen Kirchthuͤrmen. Abends 
war die Stadt erleuchtet; beſonders zeichnete ſich die 
Illumination des Kremlgartens aus. Ein transparen⸗ 
ter Tempel zeigte die Namen des Durchlauchtigſten 
Kaiſerpaares. Die angenehmſte Witterung beguͤnſtigte 
den Spaziergang. Der Garten wimmelte von Beſu— 
chenden, und die Equipagen bildeten einen glaͤnzen⸗ 
den Zug. 

Len 

Warſchan, den 20, September. — Einem Aller; 

hoͤchſten Dekrete Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers zufolge, 
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werden die Allerhoͤchſten Beſtimmungen vom Löten 


Auguſt 1828 und vom 5. Auguſt v. J., wonach we⸗ 


gen des damaligen Krieges mit der Tuͤrkei keinem 
Unteroffizier und Soldaten der Koͤnigl. Polniſchen 
Armee geſtattet wurde, aus dem aktiven Dienſt zu 
treten, nunmehr aufgehoben, und ſollen dieſelben, ins 
ſofern fie ihre Jahre ausgedient haben, im gegenwaͤr— 
tigen Herbſte entlaſſen werden. 

Der nach mehreren auswärtigen oͤffentlichen Zeitun⸗ 
gen als Fuͤrſt Poniatowski bezeichnet, gegenwärtig zu 
Algier befindliche, Franzoͤſiſche Offizier iſt, einem hieſi⸗ 
gen Blatte zufolge, ein natuͤrlicher Sohn des unver: 
mählt verſtorbenen Fuͤrſten Joſeph Poniatowski und 
führe nicht deſſen fuͤrſtlichen Namen, fondern den von 
Poniatowski. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Der engliſche Courier giebt folgendes Schreiben aus 
Guanaxato vom 6. Juli: „Wir befinden uns fort⸗ 
während in vollkommener Ruhe, und wie wir hören, 
geht es auch mit der Regierung ſehr gut. Die acht⸗ 
barſten Maͤnner Mexiko's ſind jetzt am Ruder und 
werden durch die Ariſtokratie des Landes, um mich ſo 
auszudrücken, unterſtuͤtzt. Man hofft, daß fie bald noch 
eine Stuͤtze anderer Art erhalten wird — die hier, 
wie uͤberall, fuͤr die Regierung weſentlich iſt — einen 
wohlgefüllten Schatz. Briefe aus der Hauptſtadt ſpre⸗ 
chen viel von den Anſtrengungen Mangino's, des 
neuen Finanz⸗Miniſters, und ſie erwaͤhnen eines Um⸗ 
ſtandes, der, wenn er ſich beſtaͤtigt, ſehr fuͤr dieſelben 
ſpricht, daß nämlich der Disconto von den Zoll⸗Amts⸗ 
Papieren, der, als er ſein Amt antrat, 30 pCt. 
fand, jetzt auf 5 reducirt iſt. Unſere einzige politiſche 
Sorge iſt, daß Spanien gewiß eine neue Expedition 
gegen uns ausruͤſten wird; doch da unſere Londoner 
Briefe darüber ſchweigen, iſt fle wohl ungegruͤndet. 
Zwar zweifelt Niemand an den Erfolg eines ſolchen 
Angriffs, aber die Unterbrechung der Geſchaͤfte iſt 
nicht unbedeutend. — Die Production dieſes Diſtrikts 
nimmt ſtets zu. Die Muͤnze hat in den letzten drei 
Monaten bis auf 2,700,000 Doll. für. das Jahr ger 
prägt, mit Ausſchluß der Barren von Plata Miſta 
(Silber mit Gold,) die ungeprägt ausgeführt werden 
dürfen. Die große Mine von Valenciang iſt jetzt jo 
weit ausgebeutet, als man fie. ausbeuten wollte. — 
Wir haben von den natürlichen Pocken ſchrecklich ge⸗ 
litten; jetzt ſind ſie im Abnehmen, doch hatten ſich die 
Todesfaͤlle bis auf 25 des Tages geſteigert. Dieſe 
Krankheit verurſachte Mangel an Leuten in den Berg⸗ 
werken. Im Ganzen gedeiht der Diſtrikt, obgleich 
fein Ertrag noch nicht die Hälfte deſſen beträgt, was 
es vor der Revolution brachte. Der Geſammt⸗Extrag 
von Mexiko war im vorigen Jahre 16 Mill. Dollars; 
dies Jahr erwartet man 18 Millionen. Als die Eng⸗ 
länder zuerſt nach Mexiko kamen, belief er ſich auf 
etwa 8 Millionen.“ 


Beilage 
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Beilage zu No. 227. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 28. September 180. ? 
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Konſtantinopel vom 25ſten Auguſt. — Ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Kutter von der Diviſion des Admirals Rigny, 
lief am 20ſten d. mit Depeſchen für den Grafen Guil— 
leminot hier ein. Er hatte am Hauptmaſte die drei⸗ 
farbige Flagge aufgezogen und legte ſich neben einem 


andern franzoͤſiſchen Fahrzeuge vor Anker, das ſogleich 


die weiße Flagge einzog. Dieſer Anblick verurſachte 
im Hafen viele Bewegung, Jedermann ſagte ſich, es 
muüſſe in Frankreich ein außerorbentliches Ereigniß ſtatt 
gefunden haben. Mehrere Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps begaben ſich eilig zur franzoͤſiſchen Bots 
ſchaft, um naͤhere Erkundigung einzuziehn, und den 
Grund des Flaggenwechſels zu erfahren, Dem Grafen 
Guilleminot waren aber um jene Zeit die Depeſchen 
noch nicht zugekommen. Zwei Stunden ſpaͤter ſtieg 
ein franzoͤſiſcher Offizier, von einigen Seeſoldaten ber 
gleitet, ans Land, und fragte nach dem franzoͤſiſchen 
Geſandtſchaftshotel; er hatte die dreifarbige Kokarde 
auf dem Hute, und die Soldaten waren mit dreifar⸗ 
bigen. Bändern geſchmuͤckt. Jetzt war an einem Wech— 
ſel der Dinge in Frankreich nicht mehr zu zweifeln, 
und obgleich der Offizier jedes Geſpraͤch mit den herr 
beigeeilten Einwohnern von Pera vermied, und ſeine 
Mannſchaft ſtrengen Befehl zu ſchweigen hatte, ſo 
erfuhr man doch bald, daß die Familie der Bourbons 
enthront ſey und der Herzog von Orleans die Funk⸗ 
tionen eines Lieutenant⸗Generals übernommen habe. 
Am Abende wurde die weiße Fahne und der Wappen⸗ 
ſchild von dem Hauſe des franzoͤſiſchen Botſchafters 
abgenommen. Bis jetzt iſt noch kein anderes Abzeichen 
an deren Stelle get teten, doch trägt das ganze Perſo⸗ 
nal der Botſchaft und die Dienerſchaft die dreifarbige 
Kokarde; ein hinreichender Beweis, daß der Botſchaf⸗ 
ter die ihm zugekommenen Befehle refpektirt, und fie 
auch von feinen Untergeordneten befolgen laͤßt. Alle 
franzöͤſiſchen Schiffe auf unſerer Rhede haben ſeit ges 
ſtern die neue Flagge aufgezogen und die hier ſich auf⸗ 

altenden Franzoſen jeden Standes tragen die dreifar⸗ 
Ye Kokarde. Die meiſten franzöfifchen Kaufleute has 
ben die Nachrichten von den letzten Ereigniſſen in ih⸗ 
rem Vaterlande mit Freuden vernommen und wett— 
eifern in deren Aeußerung bei täglich veranſtalteten 
Gaſtgelagen. Die Tuͤrken wiſſen nicht recht, was vor⸗ 
gefallen iſt, und haben keinen Begriff von der Wich⸗ 
tigkeit der Sache. Sie wundern ſich, daß man ſo 
viel Werth auf den Wechſel einer Farbe legen koͤnne, 
lachen über die Verlegenheit mancher ihrer chriſtlichen 
Freunde, und glauben, die Expedition gegen Algier 
habe die Umwaͤlzung in Frankreich herbeigefuͤhrt. Deſto 
mehr Aufmerkſamkeit widmet man den Angelegenheiten 
der Pforte in Albanien, die ſeit einigen Wochen eine 
guͤnſtige Wendung genommen haben, da der Großweſ— 


— 


Neſſelrode Ereellenz, 


ſier die Haͤupter der Inſurgenten (freilich auf eine 
ſehr unredliche Art) zu vernichten gewußt hat. Gauz 
Albanien, von Schrecken erfuͤllt, ſoll nun die Groß⸗ 
muth des Siegers angefleht haben. Große Grauſam⸗ 
keiten und Privatrachen ſind zu befuͤrchten. Der 
Paſcha von Seutari hat ſich unterworfen und auch die 
Unruhen in Aſien ſind groͤßtentheils beigelegt. Aus 
Aegypten ſind die, guͤnſtigſten Nachrichten eingegangen; 
der Vieekoͤnig iſt fortwährend bemüht, ſich die Gunſt 
des Sultans zu erhalten, und ſchickt fleißig Subfidten, 
— — —— — — — — 


Mis cee lle n. 
Breslau. Der hieſige Buͤrger und Stadtverord⸗ 
nete Joh. Fr. Anderſſon hatte bei der letzten An⸗ 


weſenheit Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin von Rußland 


die Ehre gehabt, Allerhoͤchſtderſelben ein ſelbſt verfer— 
tigtes kunſtvolles Schachſpiel von verſchiedenen Me— 
tallen unterthänigft zu uͤberreichen. Ihro Majeſtaͤt 
haben ſolches huldreichſt anzunehmen und dem Verfer— 
tiger mittelſt Allerhoͤchſten Schreibens vom 26. July 
d. J. einen werthvollen Brillantring mit der gnaͤdig— 
ſten Verſicherung des Wohlwollens zu uͤberſenden ge 
ruhet. Herr Anderſſon iſt aus Petersburg gebuͤrtig. 


Der kaiſerl. ruſſiſche Vice-Kanzler, Herr Graf von 
iſt auf der Ruͤckreiſe nach St. 
Petersburg am 16ten d. Abends in Königsberg einge— 
troffen und hat am folgenden Morgen die Reife fort 
geſetzt. er i 
Unſer talentvoller Landsmann, der in Öffentlichen Blaͤt— 
tern oft geruͤhmte Naturforſcher Salomon Müller, ber 
findet ſich noch geſund und wohl auf der Inſel Java 
unter der Hollaͤndiſch-⸗Oſtindiſchen Regierung, waͤhrend 


einige ſeiner Deutſchen Gefaͤhrten das Opfer ihres Be— 


rufs wurden. Die Seinigen erhielten hieruͤber vorige 
Woche wieder ein Schreiben vom 21. Marz d. J. 
von ihm, begleitet mit mehreren ſeltenen Landeserzeug⸗ 
niſſen; nämlich niedlich geflochtene Fruchtkoͤrbchen und 
ſchachtelartige Gefäße, ganz aus Gewuͤrznelken in Am⸗ 
boina verfertigt, mit Muskatniſſen in Schalen und 
deren Bluͤthen von daher. Die feine Arbeit und der 


beſtaͤndig ans ihnen duftende Ambrageruch, eigneten 


wohl erſtere Stücke zum Toilettenprunk auch unſerer 
Schönen, Sie überzeugen uns, daß der Kunſtfleiß 
ebenfalls von den Naturmenſchen jener Inſel behaglich 
geuͤbt wird. Ferner folgten Proben von aromatiſchen 
Oelen, erzeugt in Amboina, wo ſie nur allein ächt 
erhalten werden. Aus Palmblaͤttern verfertigte Buͤch⸗ 
ſen, ſchoͤn und dauerhaft geflochten, als kämen ſie aus 
den Händen unſerer induſtrioͤſen Schwarzwälder. Die 
feinen Streifen dieſer Blaͤtter gleichen duͤnnem Leder 
und ſpielen in Farbenwechſel und Deſſein. Junge 


adchen auf der Inſel Timor verſertigen fie zur Auf⸗ 
8 des Tabacks und des Betels. Merkwuͤrdig 
ſind noch einige Loͤffel aus Duͤffelhorn und Kokusſchale 
mit ſonderbarem Schnitzwerk, deren beinahe jeder Ein⸗ 
wohner einen von ihm ſelbſt verfertigten beſitzt. 


In der Muͤuchner Zeitung heißt es: „Am vorigen 
Sonntag den 12ten d. M. fand man im engliſchen 


Garten den Leichnam eines jungen Griechen aus Theſ- 


Namens Johannes Korboga, der erſt 18 Jahre 


falten, 
85 Er hat ſich mit Portraͤt⸗ 


alt, ſich ſelbſt erſchoſſen hat. 
malen beſchaͤftiget.“ 


Die ſchoͤnſten Handſchuhe werden gegenwärtig in 
Paris aus gewalktem Papier gemacht. Sie haben 
eine blendende Weiße und ungemein viel Elaſticität. 
Das Innere der flachen Hand dient als Schreibtafel. 
Sie werden mit Gummi elaſttque gereinigt. 


| Verbindungs Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 


Friederike Gerlach, verw. geweſene Medici 


nal⸗Aſſeſſor Fiſcher, geb. Schön. 
Guſtav Gerlach, Apotheker. en 
Zugleich gebe ich mir die Ehre, hiermit ergebenſt 
a daß ich das Gefchäft der Mohren-Apotheke, 
mit allen darauf haftenden Verbindlichkeiten, uͤbernom⸗ 
men habe, und von jetzt an unter meinem Namen 
fortführen werde, bei welcher Gelegenheit i 
abſaͤume, N 
Stellung in Beruͤhrung bringt, 
und Ergebenſte zu empfehlen. 


b 26. September 1830. g 
Breslau den p 8 


Entbindungs Anzeige. 8 
Die geſtern Abend 10 hr gluͤcklich erfolgte Ent; 
bindung ſeiner lieben Frau von einer geſunden Tochter 
beehrt ſich anzuzeigen Winzig den 25. Sept. 1830. 
Der Poſtmeiſter Hübner. 
8 EE 
Todes Anzeigen. 
Das heute Morgen um 11¼ Uhr, in einem Alter 
von 71 Jahren 6 Monaten, nach langen Leiden, an 
den Folgen der Bruſtwaſſerſucht, erfolgte Ableben un⸗ 
ſers innigſt geliebten Vaters, Schwieger- und Groß⸗ 
vaters, des Koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Raths und Huͤtten-Bau⸗ 
Directors für Schleſien, Ritter des rothen Adler-Or⸗ 
dens dritter Klaſſe, Johann Friedrich Wedding, zei 
gen wir hiermit, tief betrübt, Verwandten, Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Kattowitz bei Koͤnigshuͤtte in Oberſchleſien den 


aufs Angelentlichſte 


au. 
b tember 1830. & ; 
3 Die hinterbliebenen Kinder, Schwieger- und 
Enkelkinder. 


m 21ſten d. M. ging unſere gute, rechtſchaffene 
Ben a Mutter, Johanna Eleonore Müller, geb. 
Zobel, nach langwierigen und vielfachen Leiden, in 
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zu ernten, 


nicht ver⸗ 
mich allen Denen, mit welcher mich dieſe 
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einem Alter von beinahe 65 Jahren, durch einen ſauf⸗ 
ten Tod zum beſſern Leben. Dieſe Nachricht auswär: 
tigen Bekannten und Freunden zur ſtillen Theilnahme 
an unſerem großen Schmerze. 
Parchwitz den 23. September 1830. 
Vertr. Muͤller, geweſener Wirthſchaftsbeamte. 
Ed. Müller; Paſtor in Sarne. 


An einem nervenſen Wechſelfieher endete heut Nach⸗ 
mittag 4 Uhr meine treue Lebensgefaͤhrtin und zaͤrt⸗ 
lichſte Mutter ihrer 6 Kinder, Elfriede Louiſe Freiin 
v. Teichmann, geb. Reichsgraͤfin v. Maltzan, ihr 
irdiſches Daſeyn, ihr nuͤtzliches, thaͤtiges Leben, um in 
einer beſſern Welt den Lohn ihrer ſeltenen Tugenden 

An entfernte Verwandte und Freunde rich⸗ 
tet dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend, 

Kraſchen bei Polniſch⸗Wartenberg den 25. Sept. 1830. 

Silvius Freiherr v. Teichmann, Konig. 
Kammerherr. a 


Noch blutet die tiefe Wunde, die der Heimgang 
einer ſo grenzenlos geliebten Mutter mir ſchlug und 
ſchon wieder greift der Tod maͤchtig in meines Lebens 


Freuden ein und maͤhet unbarmherzig Alles, was mei⸗ 
nem Herzen theuer iſt. Meine unausſprechlich geliebte 
Schweſter Elfriede Louiſe Freiin v. Teichmann, geb. 


Reichsgraͤſm v. Maltzan, endete nach namenloſen 
Leiden, heut Nachmittag 4 Uhr, an einem nerveuſen 


Gallenfieber, in der Bluͤthe der Jahre ihr ſchoͤnes, ſo 


nützliches Daſeyn und verſetzte uns durch ihren frühen 
Tod in die tiefſte Betrubniß. Sie war die treueſte 
Tochter, eine muſterhaſte Gattin, die zaͤrtlichſte Mut⸗ 
ter, die liebevollſte Schweſter, fromme Chriſtin im 
ſchoͤnſten Sinne des Wortes und ihr Andenken wird 
allen Denen, die fie genau kannten, ewig theuer blei⸗ 
ben. Wir liebten uns ſo innig, ſo rein, theilten jede 
Bluͤthe des Lebens wie feine Dornen und haben uns 
nie betruͤbt, was mir in meinem gerechten Schmerz 
um die geliebte Verklaͤrte eine ſuͤße Beruhigung ges 
wahrt. Mutter und Schweſter waren mir das Theuerſte 


auf Erden. Beide entriß mir der unerbittliche Tod in 


Jahresfriſt! — Nun beut das Leben keine Freuden 
mehr und alle ſeine Bluͤthen ſind verwelkt. Entfernte 
Verwandte und Freunde werden meinen Schmerz ver⸗ 
ſtehen, meinen Verluſt fuͤhlen. Kraſchen bei Polniſch⸗ 
Wartenberg den 25. September 1830. * 
Alfred Reichsgraf v. Maltzan auf Groß Bei. 
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Theater Na cher i ch ti 
en den 28ſten, zum erftenmale: Das Auge der 
iebe. Romantiſches Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen 
mit Geſang, nebſt einem Vorſpiel Oberon und 
Titania in 1 Akt von Karl Immermann. 
Die Muſik iſt vom Muſikdirektor dieſer Buͤhne, 
Herten Seidelmann. Die neuen Decorattonen 
vom Decorateur Herrn Weyhwach. ES 


/ * 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Belani, H. E. R. Schriften. 121 Band. Mir 
theilungen aus dem Narrenſpittel der Zeit. 1fter 
Thl. 8. Braunſchweig. br. 1 Fthlr. 8 Sgr. 
Daniel, M. W. F., die Hauptgegenftände des 
Volksſchulen- Unterrichts, gemuſtert in einer 
Reihe von Schullehrer⸗Conferenzen. 2 Bde. gr. 8. 
Stuttgart. d 1 Rthlr. 27 Sgr. 
Forſtdienſt⸗Prüͤfungen, die koͤnigl. Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen, von 1818 bis 1830. Zuſammengeſtellt von 
W. G. Gwinner. gr. 8. Stuttgart. br. 15 Sgr. 
Hauffs, W., ſaͤmmtliche Schriften, geordnet 
und mit einem Vorwort verſehen von G. Schwab. 
168 bis 198 Boͤchn. 16. Stuttgart. br. à 4 Sgr. 


Ereigniſſe, die, zu Paris am 26ſten, 27ſten, 
28ſten und 29ſten July 1830, von Augen zeu 
gen. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit der 

. neueſten conſtitutionellen Charte für Frankreich und 

einem ausfuͤhrlichen Plane von Paris. gr. 8. 

Karlsruhe. br. 15 Sgr. 

Anekdotenalmanach auf das Jahr 1831. Geſam⸗ 

melt und herausgegeben von K. Muͤchler. Mit 
1 Titelknpfer. 12. Berlin. br. 1 Rthfr. 10 Sgr. 

Oettinger, E. M., das ſchwarze Geſpenſt. 
Taſchenbuch fir Satyre, Ironie und Perfiflage ohne 
Goldſchnitt. Auf das Jahr 1831. 2 Theile. 12. 
Frankfurt. geb. 2 Kehle, 20 Sgr. 

Selitha. Jahrbuch ſchriſtlicher Andacht für 

religiös gebildete Frauen und Töchter. Herausgege⸗ 

ben im Vereine mit mehreren Gelehrten Deutſch⸗ 
lands von G. Friederich. Mit 4 Kupfern. 12. 
Stuttgart. geb. mit Goldſchnitt. 2 Rthlr. 3 Sgr. 


Nouveautés interessantes. _ 

Bonrrienne ct ses erreurs volontaires et invo- 

lontaires, ou observations sur ses memoires 
par M. M. les generanx Belliard, ag etc., 

receuilles par A. B. 2 Vol. in 8. Paris. br. 
3 . 5 6 Rthlr. 15 Sgr. 

Barricades, les, de 1850; scenes historiques publ. 

par Emile Debraux. in ıg. „Bruxelles, br. 

! ı Rthlr. 20 Sgr. 
Even&mens de Bruxelles du 25 Aout 1830, et 

jours suivans; avec les proclamations et pieces 

‚gfhcielles. iu 8. Bruxelles. br. 20 Sgr. 
* Bekanntmachung 
betreffend den Öffentlichen Verkauf des zum Nachlaß 
des Rittergutsbeſitzers Schwabe gehörigen Guts 

Braun au im Lübenfchen Kreiſe. 

Da das zum Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Schwabe 
gehörige Gut Braunau, im Luͤbenſchen Kreiſe, nach 
letztwilliger Beſtimmung des Erblaſſers, Öffentlich meift, 
bietend verkauft werden ſoll, um einen Stiftungs- 
Fond zu milden Zwecken zu begruͤnden, ſo hat die, 
mit der Verwaltung dieſes Nachlaſſes Aller hoͤchſt ber 
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auftragte unterzeichnete Regierung anf den 23ſten 
October 1830 den Termin zum Verkauf des ge⸗ 
nannten Guts Ober, Mittels und Nieder: Braunau 
beſtimmt, und ladet bemittelte und in jeder Hinſicht 
reelle, beſitzfaͤhige Bewerber ein, ſich in dieſem Ter⸗ 
mine Vormittags um 9 Uhr, im Geſchaͤfts Haufe der 
unterzeichneten Koͤniglichen Regierung vor unſerm Com⸗ 
miffarius, Regierungs⸗Rath Tſchirner, einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. Das Gut Braunau, 
etwa 4 Meilen von Groß⸗Glogau und 3 Meilen von 
Liegnitz entfernt, hat ungefaͤhr 1885 Morgen gutes, 
außer Gemeinheit liegendes tragbares Ackerland, 400 Mor⸗ 
gen Wieſewachs, 151 Morgen Hutungen und unge⸗ 
fahr 800 Morgen Forſt. Daſelbſt befinden ſich der⸗ 
malen 1400 Stuck veredelte Schaafe und 34 Stuͤck 
Kuͤhe guter Abkunft, ſo wie eine Brauerei, und es 
ſind bedeutende Getreide- und baare Zinſen zu erhe⸗ 
ben. Das Inventarium iſt in wirthſchaftlich gutem 
Zuſtande und die Vorwerksgebaͤude find fait ſaͤmmtlich 
maſſix und neu gebaut. Das Haus fuͤr den Guts⸗ 
herrn iſt ſehr wohnbar und ebenfalls maſſiv. Die im 
Ficitationss Termin zum Grunde zu legenden Erwer⸗ 
bungs⸗Bedingungen, welche in Betreff der Kaufgelder⸗ 
Zahlung ſo leidlich geſtellt werden ſollen, als es die 
letztwillige Dispoſition geſtattet, find in der Regiſtra⸗ 
tur der unterzeichneten, Regierung, bei den Curatoren 
der Schwabeſchen Maſſe, Landes Aelteſten v. Nickiſch 
auf Kuchelberg bei Liegnitz, und Buͤrgermeiſter Joch⸗ 
mann hieſelbſt, ſo wie bei dem Wirthſchafts⸗Amt zu 
Braunau zur Einſicht bereit. Das Letztere wird, auf 
vorherige Anmeldung der Erwerbluſtigen, bei einem 
der genannten Curatoren, jedem der ſich an Ort und 
Stelle von Allem näher unterrichten und das Gut be⸗ 
ſichtigen will, dabei willig entgegen kommen. Wer als 
Bietender zugelaſſen werden will, muß den Tag vor 
dem Termine, in Liegnitz bei dem Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarius ſich melden und uͤber ſeine Identitaͤt und 
Zahlungsfähigkeit ſich ausweiſen. Die Koͤnigliche Re⸗ 
gierung hofft, daß recht bedeutende Bewerbung um 
das ausgebotne Gut ſtatt finden werde, weil daſſelbe 
in jeder Hinſicht, insbeſondere auch was den wirth⸗ 
ſchaftlichen und den Bauſtand anlangt, ſehr vorzuͤglich 
und in gutem Stande iſt. 
Liegnitz den 12ten Auguſt 1830. 
Koͤniglich Preußiſche Regierung. 


f Bekanntmachung. 55 
Der Nachlaß des am 21ſten Januar c. zu Liegnitz 
verſtotbenen Hauptmann a. D. Johann Philipp, 
über den wir am 20ften April d. J. das abgekuͤrzte 
Concurs⸗Verfahren eingeleitet haben, ſoll unter die ſich 
gemeldeten Glaͤubiger deſſelben ſoweit er hinreichend iſt, 
ausgezahlt werden. Etwanigen Intereſſenten wird dies 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame binnen vier 

Wochen nachrichtlich bekannt gemacht. wi 

Glogau den 31ſten Auguſt 1830. f ko 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
P und der Lauſitz. 2 
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Lieferungs Verdingung: 
Es ergeht Behufs Sicherſtellung der Garniſon⸗, 


Brod und Fourage⸗Verpflegung, für das Jahr vom 


1ften Januar bis 31ſten December 1831 im Geſchaͤfts⸗ 
Bereich der unterzeichneten Militair-Intendantur an 
Lieferungswillige, ſowohl Producenten als Lieferungs- 
Unternehmer, hiermit die Einladung: ſchriftliche vers 
fiegelte Lieferungs-Anerbietungen, wozu vorläufig kein 
Stempelpapier erfordert wird, bei deren Abfaſſung 
jedoch die weiter unten ausgedruͤckten Bedingungen ges 
nau zu beruͤckſichtigen find, 

a) wegen der Garniſon-Orte im Oppelnſchen Ne 
gierungs Bezirk an das Koͤnigl. Proviant-Amt 
zu Neiſſe bis zum 18ten Oetober d. J., und 

b) wegen der Garniſon-Orte des Breslauſchen Res 
gierungs Bezirks an die unterzeichnete Intendan⸗ 
tur hier ſelbſt bis zum 21ſten Oetober d. J., 

auf der Addreſſe mit der Bezeichnung: „Lieferungs- 
Anerbieten“ verſehen, portofrei einzuſenden. 


An den vorgedachten beiden Tagen werden die Sub 
mittenten reſpeetive in Neiſſe im daſigen Gaſthauſe 


„zum Mohren“ und hier in Breslau im Buͤreau der 
Koͤnigl. Intendantur perſoͤnlich erwartet, indem in bei⸗ 
den Terminen, alſo in Neiſſe am 18ten und in Breslau 
am 21ſten October d. J. die eingegangenen Lieferungs⸗ 
Submiſſionen von unſerem dazu ernannten Tommiſſa⸗ 
Intendantur-Rarh Gardt, werden entſiegelt 
werden; worauf mit den mindeſtfordernden Lieferungs- 


willigen, ſofern ſie mit der noͤthigen Caution verſehen 
und ſonſt gehoͤrig qualifizirt find, ſofort muͤndliche Ans 


terhandlangen eingeleitet werden. Auf annehmbare 
Preisforderungen wird der vorgedachte Commiſſarius 
vorbehaltlich der Genehmigung des Koͤnigl. Hochloͤbl. 
Militair⸗Oeconomie-Departements im hohen Krieges⸗ 
Miniſtertio mit den betreffenden Submittenten Engage 
ments⸗Verhandlungen aufnehmen; wogegen er auf uns 
angemeſſene Preis-Offerten ganz und gar nicht ruͤckſich⸗ 
tigen, vielmehr nach Gutbefinden jede andere Maßregel 
ergreifen wird, durch welche der benoͤthigte Naturalien⸗ 
Bedarf auf die wohlfeilſte und ſolideſte Weiſe beſchafft 
werden kann. ; 

In jedem Pirferungss Anerbieten muͤſſen die nachſte⸗ 
henden Angaben, als: die Garniſon-Orte fuͤr welche 
eine Lieferung offerirt wird, eine beſtimmte Preis For- 
derung nach Koͤnigl. Preuß. Courant fuͤr die in Koͤnigl. 


Preuß. Maaß und Gewicht zu liefernden Naturalien, 


und zwar bei den Koͤrnern fuͤr den Scheffel, beim 
Brodte für ein ſechspfuͤndiges Stuͤck, beim Hen für 
den Centner und beim Stroh fuͤr das Schock, deutlich 
ausgedruͤckt ſeyn. Auf Submiſſionen worin dieſe Ans 
gaben mangelhaft ſind, wird eben ſo wenig, als auf 
die erſt nach Ablauf des Termins einlaufenden Sub⸗ 
miſſionen geruͤckſichtigt werden. i 
Uebrigens bleibt jeder Submittent, wenn er nicht 
ſchon im Termin von ſeiner Offerte entbunden werden 
ſollte, zehn Tage nach dem Termin an dieſelbe gebunden. 
Die ohngefaͤhren ganzjährigen Bedarfs-Quantitaͤten 


an Ve ſpflegungs⸗ Naturalien weiſet die hier untenſte⸗ 
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hende Ueberſicht nach, und die Lieferung der Natura 


lien geſchieht unter den folgenden Bedingungen: 

1) Der Winspel Koͤrner wird in tocknem d. h. in 
ſogleich eonſumirbaren Zuſtande zu 24 Scheffeln, 
der Centner Heu zu 110 Pfund exclusive der 
Strohſeile, in egalen Bunden und übers Kreuz 
gebunden und das Schock Stroh zu 60 Bunden, 
das Bund 20 Pfund ſchwer, geliefert. 

2) Fuͤr Breslau, Glatz, Silberberg und Neiſſe, 

geſchieht die Lieferung der Koͤrner, ſo wie der 
Rauchfourage, koſtenfrei in die Koͤnigl. Magazine; 
eben ſo die Lieferung des Lagerſtroh's fuͤr die 
Garniſon⸗Verwaltung und das Militait-Layarerh 
in Breslau, an die diesfaͤlligen Verwaltungs⸗ 
Behoͤrden. N 5 

3) In allen Übrigen Garniſon-Orten findet. directe 
g Lieferung und Verabreichung des Brodt's und 
der Fourage an die Truppen ſtatt. 

49) Die in der Bedarfs Ueberſicht verzeichneten Nas 

8 turalien⸗Betraͤge, koͤnnen in der Wirklichkeit fi 
hoͤher oder niedriger ſtellen, der Unternehmer 
liefert jedoch den wirklichen Vedarf. Bei dem 
etwanigen Abgange der Garniſon aus einem 
Garniſon⸗Orte auf die Dauer, iſt nach vorheri⸗ 
ger dreimonatlicher Kuͤndigung des Lieferungs⸗ 
Vertrages der letztern als gänzlich aufgehoben 
zu betrachten. 

5) In allen den Garniſon-Orten, worin keine 
Koͤnigl. Magazine vorhanden ſind, liefern die 
Unternehmer der directen Fourage⸗ Verpflegung, 
die benoͤthigte Fourage auch an die Land⸗Gen⸗ 
darmen, ſo wie an marſchirende Truppen, Kom⸗ 
mandos und einzelne Paſſanten. - 

6) Die Verpflegungs-Internehmer für Kavallerie 

Garniſonen, verpflegen die Eskadrons auch außer 
bald ihrer Garniſon⸗Orte für die Kontraktspreiſe 
direet mit Brod und Fourage, wenn Behufs 
der Regiments⸗Uebnugen die Eskadrons im Re⸗ 
gimenks⸗Bezirk, d. h. in einem oder mehreren 
derjenigen Kreiſe, in welchen die Eskadrons des 
‚Regiments. garnifoniren, ins Regiment zufam⸗ 
mengezogen werden. Derſelbe Fall findet ſtatt 
bei der Zuſammenziehung der Landwehr ⸗Infan⸗ 
terie, und Kavallerie Regimenter in ihren Mer 
giments⸗Bezirken, Behufs der gewoͤhnlichen jähr⸗ 
lichen Landwehr⸗Uebungen. Dagegen bleibt die 
Verpflegung der Truppen bei deren Zuſammen⸗ 
nehung außerhalb ihrer reſp. Regiments⸗Bezirke 
und in die Brigaden und Divisionen von der 
hier in Rede ſtehenden Verdingung ganzlich 
ausgeſchloſſen. a f 
7) Die Remonte. Pferde erhalten in den erſten, vier 
Monaten nach ihrem Eintreffen bei den Eska⸗ 
drons und Artillerie-Kompagnien, bei der tägli⸗ 
den en 7, Wen Cetfteufhrath. gegen, Ab, 
zug von % Metze Hafer. Es wird indeſſen für 
den Gerſtenſchroth nur der für den Hafer ſtipu⸗ 
lirte Preis verguͤtigt. ; 


— 


1. 


8) 


9) 


Jeder Unternehmer der direeten Verpflegung 


muß in ſeinem Magazin mindeſtens ein zwei⸗ 


monatliches Bedarfs Quantum an Verpflegungs⸗ 


Naturalien auf eigne Gefahr und Koſten ſtets 
eiſern unterhalten, jedoch wird ihm zur Unter⸗ 
bringung der Naturalien der vorhandene Maga; 
zingelaß unentgeldlich gewaͤhrt. Was die Liefe⸗ 


rungen in die Königlichen Magazine anlangt, fo 


richten dieſe ſich theils nach den vorhandenen 
Raͤumen, theils nach den Anforderungen der 
Magazin, Verwaltungen, wobei im Allgemeinen 
gleichfalls das ſtete Vorhandenſeyn eines zwei⸗ 


monatlichen Bedarfs⸗Quantums als Regel gilt. 


Jeder Entrepreneur deponirt im Submiſſions⸗ 
Termine eine Caution in Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen, ohngefaͤhr zum 10ten Theil 
des Werths des ganzjaͤhrigen Lieferungs⸗Quantums. 


10) Wenn uͤber die Qualität der Verpflegungsmittel 


zwiſchen den Lieferern und den Abnehmern Un⸗ 
einigkeiten eutſtehen, ſo entſcheidet daruͤber eine 


gemiſchte Commiſſion definitiv. 


11) Der Entrepreneur berichtet die geſetzlichen Stem⸗ 


ſertionskoſten 


pelgefaͤlle ohne Ausnahme, und zwar der Werth⸗ 
Stempel bei der Contractsſchließung im voraus; 
desgleichen die verhältnißmäßige Quote der In- 
fuͤr die gegenwaͤrtige Bekannt⸗ 
machung ſo wie uͤberhaupt alle fuͤr die uͤbernom⸗ 
mene Lieferung bezuͤglichen Königlichen und Com 
munal-Abgaben und ſonſtigen Unkoſten. 


125 Für die gelieferten Naturalien wird auf die 
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viesfälligen Verguͤtigungs Liquidationen nach deren 
Feſtſtelung monatſich prompte Zahlung geleiſtet 
in Koͤnigl. Preuß Courant nach dem Geſetz über 
die Muͤnzverfaſſung vom 30. September 1821. 
Hinſichts der Qualität der Naturalien wird Fol 
gendes beſtimmt: Der Roggen muß einen ges 
junden reinen Geruch und Farbe enthalten, frei 
von Staub, Spreu, Unkrautſaͤmereyen und an⸗ 
dern Unreinigkeiten ſeyn und mindeſtens 80 ½ Pfd. 
pro Scheffel wiegen. Das Brod muß aus gutem 


Mehl bereitet und letzteres aus Roggen von der 


vorbeſchriebenen Güte entſtauden, durch ein Beu⸗ 


teltuch von 25 bis 28 gegitterten Faͤden auf den 
Dnadratzoll vermahlen und aus dem Scheffel 
Roggen 2½ Pfund Kleyn gezogen worden ſeyn. 
Das Brod muß ubrigens den gehoͤrigen Grad 


der Ausbackung enthalten und 6 Pfd. pro Stuͤck 


Die Futtergerſte muß dieſelbe Guͤte haben und 


wiegen. Der Hafer muß unausgewachſen, rein, 


von guter Farbe und Geruch, ohne Beiſatz von 
anderem Getreide und Unkrautkörnern ſeyn und 
mindeſtens 45½ Pfund pro Scheffel wiegen. 


mindeſtens 56 Pfd. pro Scheffel wiegen. Es 
wird hierbei ausdruͤcklich beſtimmt, daß die Un⸗ 


ternehmer der directen Verpflegung ihre Hafer 


Vorraͤthe in den Magazinen ſtets in gereinigtem 
Zuſtande unterhalten muͤſſen, und es nicht ges 
nuͤgt, den Hafer erſt kurz vor der Ausgade von 


den Unxeinigkeiten zu befreien. Das Heu muß 


trocken gewonnen, gut konſervirt, frei von un⸗ 
tauglichen und ſchaͤdlichen Kräutern und übers 
haupt ein tadelloſes Pferdefutter ſeyn. Das 
Stroh darf nicht dumpfig, nicht mit untaugli⸗ 
chen Kraͤutern vermiſcht ſeyn, muß noch die 
Aehren, gute Farbe und Geruch haben und in 
reinem Roggen⸗Richtſtroh beſtehen. Neue Fonrage 


darf nicht vor dem Iſten October, Grummt aber 


gar nicht an die Truppen geliefert werden. Im 
ubrigen finden wegen der Qualität der Fourage 
die im allgemeinen Graſungs- und Fourage⸗ 


Reglement vom ten November 1788 enthal 
nen Vorſchriften Anwendung. a ge 
Ueberſicht 
der im Bezirk der Intendantur des VIten Armee⸗Corps 
fuͤr das Jahr 1831 zur Militair⸗Verpflegung aus 5 
( gebotenen Lieferung von Naturalien. / 
b ’ Naturalien⸗Betraͤge 
EN 35e Hen Stroh 9 
Nr.] Bedarſs⸗Orte sr Stuͤck f kungen, 


A-Negierungs; 
i S 
1. (Breslau — — 2500 2200 
2. [Glatz 250 200 200 9 
N 190 
Schock 
Lager⸗ 
troh 
5 ir das 
aſerne- 
ment u,. 
3. Silberberg 110 — dateth. 
4. Ohlau = 630 
5. Strehlen 600 
6. Oels — 22 
7. Neumarkt we 22 
8, [Sranfenftein [ 160 
9, Muͤnſterberg . — 425 
10. Pabelſchwerdt ). — 
11. Wuͤnſchelburg ) 
12. Reichenſtein — 1 
13. Brieg un“ En 
B; BE 
ppeln * 
1. Neiſſe 600 550 5 
2. Neuſtadt * 330 
3. Leobſchuͤtz Pie 306 
4. Ober⸗Gloͤgau — 304 
5 [Hrottkan — 308 
6. Gleiwitz "335 
7. Beuthen 12 3041 
8. Pleß, — 306 
9. atıboz 12 312 
10, Ottmachau — 1.9000 — | 
11. Patſchkau — 6000 — 
12. Ziegenhals — = 
13. [pen — 73300 — 3 
45. Gef eh au 2 
5. Groß Strehligt — 4500 2 e 
16. Eoſel — — — 


„Wis- a6 ei Cent⸗ 
pel Pfd. pel | ner Scheck. 


Breslau. den 23ſten September 1830. 
Königliche Jutendantur des Viten Armee⸗CTorns. 
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Verdingung einer Banholzrtieferung. 
Wir haben zur Verdingung einer Bauholz⸗Lieferung 
für den hieſigen Stadtbauhof, in 500 Stück kieferner 
Balkenſtaͤmme und 150 Stuͤck Pfahleichen beſtehend, 
Rauf Dienſtag den 19ten Oetober dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr einen Termin angeſetzt, in wel 
chem ſich cautionsfaͤhige Lieferungsluſtige vor unſerm 
Commiſſarius Heren Stadtrath Blumenthal auf 
dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaal einzufinden haben. Die 
bei dieſer Lieferung zu erfüllenden Bedingungen koͤnnen 
taglich in der Rathsdienerſtube, ſo wie im Termin 
ſelbſt eingeſehn werden. 
Breslau den 24ſten September 1830. 
Zaum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
a R verordnete: 
Ober-Bürgermeifter. Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤtbe. 
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Ediet al Eitati o n. ö 
Auf den Antrag der Geſchwiſter Stange, wir 
hiermit deren verſchollener Vater, der am Zten Ja⸗ 
nuar 1754 zu Nieder⸗Hertwigswaldau geborne ehema⸗ 


lige Soldat unter dem Koͤnigl. Preuß. Fuͤſelier⸗Bata'l⸗ 


lon v. Thadden, Standort Jauer, welcher, nach⸗ 


dem er ohngefaͤhr im Jahr 1795 feinen Abſchied er⸗ 
halten, jetzt vielleicht ſchon an 30 Jahre verſchollen⸗ 
iſt und ſeit dieſer Zeit von feinem Leben und Aufent- 
halt keine Nachricht mehr gegeben hat, nebſt ſeinen 
unbekannten etwaigen Erben und Erbnehmern hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen, binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem aufden 6ten Juny 1831 anberaum⸗ 
ten praͤcluſiviſchen Termin Vormittags um 11 Uhr in 
der hieſigen Gerichtskanzellei entweder in Perſon oder 


durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte, wozu die hie⸗ 


ſigen Koͤnigl. Juſtiz Commiſſarien Seidel und Keck 
v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, uͤber ſein Ausbleiben Rede und Antwort 
zu geben, und im Fall unbekannte Leibes⸗Erben vor⸗ 
handen ſeyn follen, ſich als ſolche gehörig zu legitimi⸗ 
wen, im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß der 
George Friedrich Stange nach dem formirten Ans 
trage für todt erklaͤrt und ſeine etwanigen unbekannten 
Erben mit ihren Anjprichen an. fein. jetzt 118. Rthlr. 
14 Sgr. 6 Pf. 8 Vermoͤgen werden praͤelu⸗ 
dirt, ſolches auch demnach den undekannten Erben des 
Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt werden wird. 
So geſchehen Jauer den Aten Auguſt 1830. 

Freiherrlich von Richthofen Hertwigswaldauer 
| Cie Nr ei Am.. 

Schaaf Vieh Verkauf., * 
Durch Waſſer Schaden und Miß⸗Erndte genoͤthigt, 
ſtelle ich am 24ſten October d. J. auf unterzeichnetem 
Dominio, 50 Voͤcke, 400 tragende Muttern und 
200 Schoͤpſe, im Wege der Lieitation, parthienweis 
zum Verkauf. Dos Bieh iſt geſund und der letzte 
Woll⸗Preis war IE Rthlr. BE 

Sarsensaf Se Bel den 20. Septbr. 1830. 
Mann, Gutsbefiker, 


See * 
1 * 


3442 


er eee ee eee 

Es ſollen am Iten October Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Aucttonsgelaſſe auf 
der Innkernſtraße No. 19. verſchiedene Effeeten, be; 
ſtehend in Gold, Silber, Uhren, Zinn, Kupfer, Leis 
nenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, einem 
Blaſebalg, Sperrhorn und verſchiedenem Handwerk⸗ 
zeug an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 11 35 7 — 5 
Breslau den 27ſten September 1830. 


mittage, wird der Mobiliar⸗Nachlaß der verwittw. 
Overſtorbenen Frau Ober⸗Bau⸗Inſpector Geisler 


geborne Gebauer beſtehend in Medaillen, Su: 
@ welen, worunter mehrere gute Ringe, Uhren, 
Silbergeſchirr, Porzellan, Glaͤſern, Hausraeh, 
Leinenzeug, Betten, guten Tiſchgedecken, Meubles, 
einem guten Fluͤgel⸗Inſtrument, Kleidern, Kupfer: 
@ ihen und Buͤchern, in der Wohnung der Vers 
J ſtorbenen, Karls⸗Straße No. 36. hier ſelbſt drei 
Treppen hoch, oͤffentlich, jedoch nicht anders als 
gegen fofortige baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau den 25ſten September 1830. 
n, Behn f ch. 

& ObersLandesGerichts-Seeretair im Auftrage. 
SEDBRBEDPDEBDBD DELEEDBEDEEDDEDED 
787 Aufforderung N 5 
an die v. Frankenbergſchen und v. Luͤttwitzſchen 
Be Anwärter zum Majorat von Bielwieſe. 

Da ſeit meinem im Jahr 1817 erfolgten Antritt 
des hieſigen Majorats, nur ſehr wenige Greene 
in das Familien Buch angemeldet worden ſind, fo er 
ſuche ich alle v. Frankenberg und v. Lütt witzſchen 
Majorats⸗Anwaͤrter hiermit: ihre ſeit dem Jahr 1817 
gebornen Söhne mir Behufs ihrer Eintragung in das 
Familien⸗Vuch gefaͤlligſt anzuzeigen, und deren Geburts; 
Zeugniſſe mir in portofreien Briefen zu uͤberſenden. 
Bielwieſe, den 20ſten September 1830. - 

von Frankenberg Lnttwitz, Major der 
Armee und Majorats⸗Beſitzer auf Bielwieſe. 


Die aͤchten Coliers anodynes 
welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht fordern, er⸗ 
hielten wir wiederum und verkaufen ſolche ſehr wohlfeil 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. 


Unterrichts Offerte. 
Gruͤndlich und billiger Unterricht auf der Guitarre 
wird ertheilt Graben No. 41 drei Stiegen hoch. 


IAM 


— ——ñ —L—ö— — — 


— 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. 
Korn) iſt zu haben: en ar 
Neuer gemeinnuͤtziger Briefſteller 


‘für das buͤrgerliche Geſchaͤftsleben, enthaltend 


ausführliche und durch auserleſene Beiſpiele er⸗ 
läuterte Anleitungen zum Briefſchreiben, 
alphabetiſch geordnete Erklaͤrungen zahlreicher kauf⸗ 
maͤnniſcher, gerichtlicher und fremdartiger Aus⸗ 
drücke Anweiſungen in Teſtaments⸗„ Erbſchafts⸗ 
und Stempel⸗ Angelegenheiten, Vorſchriften zu 
Wechſeln, Obligationen, Contracten, Nachrichten 


vom Poſtweſen, Münzen, Maaß; und Gewichts⸗ 


vergleichungen, Meilenanzeiger, Zeitrechnungen de. 


Nebſt einem Anhange, die neueſte Titulatur⸗Art 


der Behörden ꝛc. in den Koͤnigl. Preuß. Staaten 
* enthaltend, von 
Johann Chriſtoph Vollbeding. 
Sechste, völlig Imgearbeitete, und durch 
Zuſätze ſehr verbefferte und vermehrte 
— — e eee 
36 compreſſe Bogen in Oetav. Preis 25 Sgr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von 
. C. Fr. Amelang.)- f 
Es giebt im täglichen Menſchen⸗ und Geſchaͤftsleben 
wohl nicht leicht irgend eine Veranlaſſung zu ſchrift⸗ 
lichen Verhandlungen, zu denen nicht Jedermann in 
dieſem wahrhaft reichhaltigen Buche genngen⸗ 
den Rath und ausfuhrliche "Anleitung fande. Die 
ganz ausgezeichnete Gemeinnützigkeit deſſelben hat ihm 
einen vortheilhaften Namen verſchafft, und die 6te 
Auflage nothwendig gemacht. Dieſe erſcheint nicht nur 
dem Zeitgeſchmacke gemaͤß völlig umgear⸗ 
beitet, ſondern auch mit wichtigen Zufägen 
dergeſtatt vermehrt, daß ſie Seren, der ſich ihrer 
in ſeinen Lebens, und Geſchͤͤftsverhältniſſen zur ge⸗ 
wünſchten vielſeitigen Auteitung bedienten will, auf das 
vollſtaͤndigſte befriekigen wirkfd. 8 


U 


Diteruriſche Anzeige. 


In der Buchhandlung von R. Landgraf in Rord⸗ 
hauſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 


* 


Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 
Die Kleinkinderſchule 


x Fürs * u 10 
füt Kinder von 2 bis 6 Jahren. Vorthei e 


derfelben in mopaltſcher und phyfiſcher Hiß⸗ 
ſicht, geboſt beigefuͤgtem Lehrplan und 
„Methode. 148215 
d en 8 
eee a ae Er Ha a a 
8. Geheftet. Preis 10 Sgr. 
Das Erſcheinen dieſer kleinen Schrift, deren Gegen⸗ 


ſtand ein ſehr verdienſtliches Werk betrifft, wird 
grade jetzt gewiß willkommen feyi,, Von bielen Seiten 


hat man ſich hinlaͤnglich von der Nothwendigkeit und 


x 


Nuͤtzlichkeit der Kleinkinderſchule — einer Anſtalt, 
die uns noch in der Reihe unſerer Schulanſtalten fehlt — 
uͤderzeugt. Der Verfaſſer, der ſchon über 30 Jahre ſich 
dem Lehr, und Erziehungsfache gewidmet hat, ſpricht 
hier mit voller Wärme fuͤr die Sache. Moͤchten doch 
ſeine Worte von Herzen zu Herzen gehen und ſich die 
betreffenden Behörden bewogen fühlen, dieſe fo ver; 
dienſtliche Sache ernſtlich zu erwägen und fie allgemein 
in Ausführung zu bringen. 
x Literariſche Anzeige, er 
Folgende Verlags⸗Artikel habe ich aus der Abelſchen 
Buchhandlung kaͤuflich an mich gebracht, und ſind ſel⸗ 
bige bei mir wie in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
W. G. Korn) zu den beigeſetzten Preiſen zu haben: 
Moritz Richter, Philippine Welzer, hiſto⸗ 
riſche Erzaͤhlung aus der Zeit der Uebergabe der Augs⸗ 
burg. Confeſ.z mit einem Titelkpfr. br. 1 Rthl.8 Sgr. 


C. J. Wagenſeil K. B. R. R. Beitrag zur 


N 


Geſchichte der Reformation; des dreißigjaͤh⸗ 


rigen Krieges, des weſtphaͤliſchen Friedens und der 
Jeſuiten vom Jahre 1524 bis zum J. 1699. 23 Sgr. 
Charlotte Wohlmar, Muſeſtunde n. 1 Thlr. 


Guillaume Pell. par, Milde Florian, zum 


‚Schul: und Privat-Gebrauch bearbeitet von P. A. 
10 Sgr. 
Verlobte 


„F. Poſſart. Lte Auflage. kart. 
C. F. F. Voigt. Heiraths-Geſchenk für 
und Neuverehlichte. te verboſſerte und vermehrte 
Auflage. cart. 7 n 23 Sgr. 
M. A. Julien's Gedenkbuchz mit Leipziger Poſt⸗ 
bericht 22% Sgr.. Daſſelbe ohne Poſtbericht 18 Sgr. 
Swolf Leippiger Caſſino⸗Taͤnze für das Pianoforte 
von C. Queiſer sen n Sgr. 
Leipzig im September 1830. G. Wolb recht. 
Der Schleſiſche Kalender für das Jahr 1831. 


iſt ſo eben erſchienen und in unterzeichneter hand- 
lung zu haben, unter dem Titel: er e 
Der Wanderer. 
Ein Volks Kalender, Geſchäfts, und 
Unterhaltungsbuch für alle Stände _ 
Vierter Jahrgang. 1831. 216 Bogen. 8 0. 
Geheftet und durchſchoſſen 12 Sgr. 


Geheftet er 1. Sgr. 
Roh ND „„ 0 Sgr. 1 
Es bedarf dieſer Kalender, welcher ſeit vier Jahren 


in Schleien allgemeine Aufnahme gefunden, kaum noch 
einer Empfehlung, und es pied die Verficherung. ge⸗ 
ngen, Faß die Redaction eifrigſt bemüht geweſen iſt, 
auch diesmal Alles zu thun, um demſelben nicht allein 
den fruͤher gewonnenen, Beifall zu erhalten, ſondern 
wo ‚möglich noch zu ſteigern. Fur ſchleſiſche Familien 
duͤrfte kaum ein anderer Kalender ſo brauchbar und 
zweckmäßig befunden werden, als der Obige. Zu den 
oben angezeigten Preiſen iſt er bei den Unterzeichneten 
ſtets zu haben. Togo 

Buchhandlung Joſef Max & Comp. 

. in Breslau. n 


4 


an der 


Piegen angenehm zu unterhalten. 


Literariſche Anzeige. f 
Bei 8 Pelz in Breslau Ring No. 11. 

cke des Bluͤcherplatzes iſt wieder neuer Vor⸗ 
rath angekommen, von der mit vielem Beifall aufge⸗ 
an kleinen Schrift: 


Das Pankoffelregiment 


geuͤndliche Anweiſung wie Mädchen und Fate 
ſich der Herrſchaft des Pantoffels verſichern und 
das haͤusliche Scepter mit Kraft und nend 
fuhren ſollen. x 


4234 Auf Erfahrung gegründet und herausgegeben 


u von einer Hausregentin. 
Zweite umgeorbeitete und vermehrte Auflage, 
Preis: 7 Sgr. 

Die Nachfrage nach dieſer zu einem ſcherzhaften 
Geſchenk an Damen ſich eignenden Schrift war ſo 
ſtark, daß nicht allen Wuͤnſchen genuͤgt W Hauke, 
bis dieſe zweite Auflage erſchienen if 


Eonceit - Anz 7 


Einem hohen Adel und r Publikum 
Lege ich 


iermit ergebenſt an, daß ich den 1. Oetober 

J. das Weiß ' ſche Coffee-Haus übernehme, und 
. als den Zten die Einweihung deſſelben mit 
einem wohl beſetzten Concert ſtatt findet. Die Leitung 


der Muſik hat ein hier bekannter und beliebter Ton— 
kuͤnſtler uͤbernommen, 


und wird dafuͤr ſorgen, die 
reſp. Gaͤſte durch die neueſten Orcheſter⸗ und Geſang⸗ 
Mein einziges Bes 
ſtreben wird ſeyn, mir durch reelle und prompte Be— 
dienung die Zufriedenheit derſelben zu erwerben, und 
bitte ich mich mit guͤtigem, und recht zahlreichen Bes 
ſuche beehren zu wollen. g 
Breslau den 28ſten September 1830. 


Cart Rei ſe „ 
2 Coffetier. 


Seibene Herrenhuͤte neuſter Form 


— 


welche ſehr dauerhaft gearbeitet, jedoch leicht find,” 


erhielten wir ſo eben in groͤßter 1 und 
verkaufen ſolche N: wohlfeil. 5 
Huͤbner et Sohn, 
bei, No. 43 das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 
A nid ei g e.) 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Oekonom, mi⸗ 


litairfrei, der auf bedeutenden Guͤtern gedient, wuͤnſcht 


ein baldiges Unterkommen und iſt das Naͤhere zu er⸗ 
fahren auf der Reuſchen Straße in der grünen Eiche 


No. 7. drei Stiegen hoch. 


Breslau den 22ſten September 1830. 


von Birnbaum. — 


— 
— 


An i 
Die neueſten adde Köchen, Taſchen 
und Beutel, ſo wie ſehr ſchoͤne Guͤrtelſchnallen mit 
und ohne Steine, Armſpangen, Armbaͤnder, und ſehr 
viele andere fuͤr Damen und Herren ſich eignende Ge⸗ 


genſtaͤnde, erhielten wir fo eben in größter Auswahl 


und verkaufen ſolche ſehr wohlfeil 


ubner et Sohn, 
i Ring Nor 43. das zweite Haus von der 
3 Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


7% 3 


g 5 
5 belege Matjes⸗Heringe pro Stuͤck 


& 2˙½ Sgr.; Neue Holländische Volk 


Bee pro Stück 1% & 2 Sgr.; Neue eng⸗ 
liſche Fett⸗Herillge pro Stuͤck 1 & 1 7 og, 
in Gebinden billiger, offerirt 

G. B. Jaͤkel, 


Ring⸗ und ant IRB: ke No. 42. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 


* 8 
Ich wohne jetzt auf dem Barbarakirchhofe Pro, 2. 


Dr. Reymann, 


Lehrling G'e ſ u ch. 

Ein junger Meuſch, der der polniſchen Sprache 

maͤchtig und mit den noͤthigen Schul⸗Keuntniſſen ver⸗ 

ſehen iſt, kann Pe ae ‚Handlungs Lehrling unter 
kommen bei t 

e. Kabitz in rens burg. 


Ver miet hung 1 
Kupferſchmiede, Straße No. 38. iſt der te Stock 
beſtehend in 5 Stuben, 1 Alkove, und einer hellen 
großen Kuͤche zu vermiethen, und dieſe M ichgely zu 


— 


beziehen. Das. Nähere. ſagt. BAUR Herr Jacobi, 
im dritten Stock. 
Ang efommehe Fremde. 


In den ; Bergen: Se. Durchl. Fuͤrſt v. Hatzſeld, von 
Trachenberg; Hr. raf v. Oppersdorff, von Klein“ Slogan; 
Hr. Sander, i elt von Heiruitadt. — Im goldene en 
Schwerdt: Hr. Ludwig, e von Beleg. — In 
der goldnen Gans: Hr. Baron v. Richthofen, Hr. v. 
gm Major, beide von Schweidnitz. — old nen 

Hr. v. Tempelhoff. Nelbensbt, von 8485 Im 
rt FÄHRE Frau Landſchafts Director v. Tſchammer, 
von Hochbeltſch. — Im weißen Abhler: Hr. Schroͤter, 
Kaufmann, von Magdeburg; 18 Hager, Juſtiz⸗Aetkarius, 

In az goldnen Löwen: Hr. Sachs, 

Kaufmann, von Neuſtadt; Hr, Schinmal, Kaufmann, von 
riebland. — In der goldnen Krone: Hr. Tiſchter, 
etuarius, von Nimptſch; Hr. Schmiedel, Kaufmann, von 
Charlottenbrunn. — Zu der großen Stube: Hr. Gras 
bowski, Kaufmann, von Sieradz. — Im rothen ö⸗ 
wen: Ht, Opitz, Gutsbeſizer, von Semmelwitz. — Im 
Kronprinz: Hk. von Paczinski, Hauptmann, von Brieg. 

— Im Privat Logis: Hr. Simon, Referenpariug, von 
Glogau, Albrechtsſtraße No. 24. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und ik auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu babes. 


Redakteue: 


Profeſſot Dr. Kuniſch. 


